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Editorial INKUERZE 3

Editorial A. Schorr

Fiir viele sind die Moglichkeiten der digitalen Kommunikation mittlerweile ein fester Bestandteil ih-
rer ,sozialen“ Interaktionen. Im Gegensatz dazu ist der Einsatz digitaler Kommunikationswerkzeuge
in der Lehre bisher noch sehr verhalten bis teilweise gar nicht vorhanden. Angesichts der Tatsache,
dass Lernen durchaus als sozialer Prozess bezeichnet werden kann, wundert das so manchen oder
liefert eben gerade die Begriindung fiir die Abstinenz der digitalen Medien in diesem Bereich. Ist die
digitale Kommunikation vielleicht doch nicht so ,sozial“ wie in vielen medienbasierten Netzwerken
der Anschein erweckt wird?

Letztlich geht es wahrscheinlich — wie in anderen Bereichen auch — vor allem darum eine ausge-
wogene Balance zwischen personaler und digitaler Kommunikation zu schaffen und die digitalen
Medien als Erweiterung der didaktischen Moglichkeiten anzusehen. Wir méchten deshalb in dieser
INKUER ZE-Ausgabe in einem Themenspezial zu ,vernetzter“ Bildung auf gelungene Beispiele
von innovativen Lehr-/Lernkonzepten an der KU unter Einbindung der Méglichkeiten, die digitale
Medien in diesem Kontext bieten, eingehen.

Wie man aktiv Vorkehrungen treffen kann, den in letzter Zeit immer wieder in der Offentlichkeit
diskutierten Schattenseiten der digitalen Vernetzung zumindest im Bereich der E-Mails entgegen-
zutreten, wird in dem Artikel , E-Mails komfortabel verschliisseln und signieren“ beschrieben.

Die Neuigkeiten zu KU.Campus, ILIAS und TEX erfahren Sie wie immer in den Artikeln Campus-
Update, ILIAS-News und TgX-Info.

Bald nicht mehr ,wie immer* wird der blaue Info-Bildschirm bei der Anmeldung auf den PCs im
Novell-Netzwerk erscheinen. Die Informationen werden demnéchst iiber einen Blog verteilt werden,
so dass sichergestellt ist, dass die Nachrichten unkompliziert von jedem KU-Angehorigen abrufbar
sind (mehr dazu im Artikel ,Blauer Bildschirm des Rechenzentrums — Historie und Zukunft®).
Nicht nur im Bereich der alltdglichen Informationen zur Aufrechterhaltung des Betriebs ist ein
funktionierender Informations- und Kommunikationsfluss entscheidend fiir das Arbeitsergebnis. Wie
wichtig dies auch abteilungsiibergreifend in Bezug auf die strategische Planung von Geschéftsprozes-
sen ist, wird in dem Artikel ,Geschéftsprozesse an der Uni? Geht denn das? Ein Diskussionspapier*
verdeutlicht.

IN aller KUER ZE informiert Sie zu guter Letzt noch iiber weitere Neuigkeiten im Rechenzentrum.
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E-Learning-Spezial: Vernetzte Bildung A. Schorr

Bildungsaktivitdten miteinander zu vernetzen ist nicht erst seit dem Boom der sog. MOOCS (Mas-
sive Open Online Courses) ein viel diskutiertes Thema in der gesamten Bildungslandschaft. Auch
an der KU wurden und werden in dieser Hinsicht sowohl in Forschung als auch in der Praxis Er-
kenntnisse und Erfahrungen gesammelt. Deshalb gibt es in dieser ZNKUERZE-Ausgabe ein
Themen-Spezial zu ,Vernetzter Bildung®, in dem verschiedene Aktivitdten an der KU in diesem
Bereich vorgestellt werden sollen.

Bereits seit 2005 wird im Rahmen der virtuellen Hochschule Bayern (vhb) ein virtuelles Lernangebot
von der KU angeboten, das von Studierenden aller bayerischen Universitaten kostenlos belegt werden
kann. Erfahrungen und Ergebnisse aus Evaluationen dieses und eines weiteren vhb-Kurses der KU
sind Thema des folgenden Artikels ,Virtuelles Lernen mit vhb-Kursen®.

Die drei weiteren Artikel gehen der Frage nach, inwieweit die M&glichkeiten digitaler Medien einen
Beitrag zur Unterstiitzung der Konstruktion problemorientierter Lernumgebungen leisten kénnen.
Im Rahmen dieser Fragestellung wird derzeit ebenfalls ein virtuelles Lernangebot fiir die vhb kon-
zipiert. Wie die klassische Vorlesung mit Hilfe geeigneter technischer und didaktischer Mafnahmen
bereichert werden kann, wird in dem Artikel ,Verbesserung und Flexibilisierung von Vorlesungen
durch Technik und Didaktik — Ergebnisse eines Feldversuchs” beschrieben.

Ein zentrales Merkmal von MOOQOC:s ist, neben dem Einsatz von Lehrvideos zur Wissensvermittlung,
die Vernetzung der Lerner iiber kooperative Werkzeuge. Den Moglichkeiten und Grenzen in die-
sem Zusammenhang widmet sich der Artikel , Moglichkeiten und Grenzen einer problemorientierten
Didaktik in ,massive open online courses‘“.

Der Einsatz weiterer aktivierender Methoden in Form eines Lernspiels ist Thema des dritten Artikels
Serious Games in der Hochschullehre — ,,Lernst Du noch oder spielst Du schon?“ — Potentiale nutzen,
um mittels Computerspielen Freude am Wissenserwerb zu vermitteln®.

INKUERZE 1/2014



6 INKUERZE Virtuelles Lernen mit vhb-Kursen

Virtuelles Lernen mit vhb-Kursen Dr. M. Kéck

Lernen ist nicht von bestimmten Orten, Bildungseinrichtungen, Lernumgebungen
oder Technologien abhingig. Die Informations- und Kommunikationstechnik hat dem
institutionellen Lernen jedoch neue Impulse verliehen: MOOCs — Massive open online
courses, mobile computing mit podcasts, ,,Webinare‘, Gruppenarbeiten iibers Internet
oder auch nur der Austausch von Unterlagen — rechnergestiitztes Lernen bietet
verschiedenste Formate und Moglichkeiten fiir die Konzeption und Gestaltung von
Lehr-/Lernprozessen an Hochschulen. Als Vorteile rechnergestiitzter Lehre gegeniiber
der reinen Prisenzlehre kénnen unter anderem die Zeit- und Ortsflexibilitéit fiir
die Studierenden, die Individualisierung des Lernprozesses sowie die verschiedenen
Meéglichkeiten synchroner und asynchroner Kommunikation zwischen den Beteiligten
gelten.

Die Entwicklung geeigneter Lehr-/Lernangebote fiir den Hochschulbetrieb ist jedoch zeitaufwén-
dig und teuer. Da ist es vorteilhaft, dass akademische Bildungseinrichtungen hierzulande auf die
Unterstiitzung der Virtuellen Hochschule Bayern (www.vhb.org) zdhlen kénnen.

Was genau die vhb macht, welche Angebote existieren und vor allem wie Studierende mit rechner-
gestiitzter Lehre umgehen und sie im Vergleich zur Présenzlehre einschitzen, ist Gegenstand dieses
Beitrags. Interessierten Dozenten soll so ein Einblick in die Méglichkeiten der vhb gegeben werden.
Zudem werden durch die Auswertung studentischer Evaluationen einige Aspekte aufgezeigt, die bei
der Integration rechnergestiitzter Lehre in das eigene Studienprogramm Beriicksichtigung finden
kénnen.

Das Angebot der vhb und ihr Nutzen fiir die Hochschulen

Im Sommersemester 2014 bietet die Virtuelle Hochschule Bayern (vhb) {iber 300 verschiedene
Kurse an. Fiir Studierende an bayerischen Hochschulen ist alles kostenlos. Externe oder Wei-
terbildungsstudierende konnen die virtuellen Veranstaltungen gegen ein geringes Entgelt nutzen.
Fiir zahlreiche Ficher existieren Angebote: Gesundheitswissenschaften, Informatik, Ingenieurwis-
senschaften, Kulturwissenschaften, Lehramt, Medizin, Naturwissenschaften, Rechtswissenschaft,
Schliisselqualifikationen, Soziale Arbeit, Sozialwissenschaften, Sprachen, Wirtschaftsinformatik und
Wirtschaftswissenschaften.

Getragen wird die vhb von den bayerischen Universitdten sowie den Hochschulen fiir angewandte
Wissenschaften. Der Verbundcharakter der vhb gewahrleistet, dass das fachliche, technische und
didaktische Potenzial der bayerischen Hochschulen im Bereich der virtuellen Lehre fiir alle ihre
Studierenden unabhéngig von ihrem Studien- und Wohnort nutzbar wird. Neue Kurse werden immer
von einem Konsortium verschiedener bayerischer Hochschulen entwickelt. Die vhb kiimmert sich
um die Finanzierung der Entwicklung, die Bereitstellung der Angebote sowie die Organisation der
Kursbelegung. Erklirte Politik der vhb ist es zudem, nicht ausschliefslich auf virtuelle Lehre zu setzen,
sondern integrative Lehrkonzepte zu fordern. Das bedeutet, dass die Kurse in der Regel mit einer
tutoriellen Betreuung aufwarten konnen, fiir die die vhb teilnehmerzahlabhéngig Betreuungsgelder
zur Verfiigung stellt.

Durch die Nutzung der vhb-Kurse oder eigene Kursentwicklungen kénnen Liicken im Studienangebot
geschlossen oder Alternativen zu bestehenden Modulen angeboten werden. Die Zusammenarbeit von
Dozenten verschiedener Hochschulen im Rahmen einer von der vhb finanzierten Kursentwicklung
flihrt zudem zur Vereinheitlichung von Anforderungen und Qualitdtsstandards in der Lehre.

Die Studierenden der KU konnen ebenfalls vom Angebot der vhb profitieren und die Kurse
unentgeltlich nutzen. Damit es keine Probleme mit der Anerkennung gibt, empfiehlt sich vor der
Belegung eine Riicksprache mit dem entsprechenden Studiengangsleiter.
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Beispiele fiir rechnergestiitzte Lehre der vhb — Lernangebote aus Eichstitt

Die KU ist nicht nur Nachfrager, sondern auch Anbieter von vhb-Kursen. Etliche Lehreinheiten
bieten bayernweit Kurse an. Seit dem Sommersemester 2005 gibt es beispielsweise einen Lehrgang,
der von den Fachvertretern fiir die Fachdidaktiken Mathematik und Arbeitslehre entwickelt wurde.
Es handelt sich um den Kurs ,Einfiihrung in die darstellende Geometrie — Technisches Zeichnen“
der hauptséchlich fiir Kunststudierende des Lehramtes Realschule in Bayern konzipiert wurde. Als
Aufbauangebot wurde von beiden Lehreinheiten auch der Kurs ,Einfiihrung in das CAD mit solid
edge” entwickelt. Ebenfalls im Angebot ist seit dem Jahr 2009 der Kurs ,Grundlagen der Tech-
nik“. Er richtet sich vorrangig an Studierende mit Lehramt Hauptschule und dem Unterrichtsfach
Arbeitslehre.
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Abb. 1: Animationen unterstiitzen den Lernprozess im Kurs ,Einfiihrung in die Darstellende
Geometrie — Technisches Zeichnen®

Ziel des Kurses ,Einfiihrung in die Darstellende Geometrie — Technisches Zeichnen® ist der Aufbau
praktischer zeichnerischer Féahigkeiten und Fertigkeiten sowie des hierfiir notwendigen theoretischen
Hintergrundwissens. Neben schrittweisen Anleitungen, mit denen sich bestimmte Zeichnungsarten
erstellen lassen, kdnnen sich die Studierenden mit der geschichtlichen Entwicklung sowie den mathe-
matischen und konstruktiven Grundlagen des Technischen Zeichnens vertraut machen. Den Umgang
mit einem CAD-Werkzeug ebenso wie die dafiir zweckméfigen theoretischen Basiskenntnisse zum
rechnergestiitzten Konstruieren kénnen Studierende erwerben, die den Kurs , Einfithrung in das CAD
mit solid edge* belegen. Im Kurs ,,Grundlagen der Technik®* geht es vorrangig um den Aufbau von
Wissen iiber Technikgeschichte, technische Systeme und Technikbereiche. Zwei Kapitel beschéftigen
sich mit Grundlagen, Werten und Methoden der Technikbewertung.
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Abb. 2: Der Energieverbrauch verschiedener Geréte kann im Kurs ,Grundlagen der Technik*
interaktiv untersucht werden

Anhand der beiden Kurse, ,Einfithrung in das Technische Zeichnen* und ,Grundlagen der Technik®,
sollen Arbeitsweise und Beurteilung rechnergestiitzter Lernangebote durch Studierende anschlieffend
néher beleuchtet werden.

Die Kurse sind in 12 bzw. 14 eigenstdndige Lerneinheiten unterteilt und mit einer Vielzahl an me-
dialen Représentationsformen ausgestattet. Neben Texten und Bildern weisen die rechnergestiitzten
Lernangebote eine ganze Reihe von interaktiven Applets, Animationen und Filmen auf. Der di-
daktische Anspruch ist es jeweils, den Moglichkeiten des Mediums Computer einerseits und den
verschiedenen Lerntypen andererseits gerecht zu werden. Zudem sollen die Materialien Anregungen
fiir die Unterrichtsgestaltung der zukiinftigen Lehrer liefern. Daher kénnen die Teilnehmer die Kurse
inklusiv aller Medien herunterladen und fiir Unterrichtszwecke verwenden.

Im Kurs ,,Technisches Zeichnen“ geht es letztendlich um die Féhigkeit zum normgerechten und
konstruktiv richtigen Zeichnen, daher sind hier tatsidchlich auch Zeichnungen mit Zeichenplatte,
Bleistift und Geo-Dreieck zu erstellen. Diese miissen zu festgelegten Terminen nach Eichstéatt gesandt
werden. Dort werden sie korrigiert, kommentiert, benotet und anschlieffend wieder zuriickgeschickt.
Der Kurs ,Grundlagen der Technik®* dient dem Aufbau von Kenntnissen iiber Technik, verfolgt
demnach hauptséchlich kognitive Lernziele. Die Hausaufgaben, die von den Studierenden direkt in
die Lernplattform eingestellt werden kénnen, sind unterschiedlicher Natur: So miissen beispielsweise
technikgeschichtliche Analysen vorgenommen werden, technische Systeme nach ihren Hauptkriterien
charakterisiert werden oder Technologien nach vorgegebenen Methoden bewertet werden.

Beide Kurse sind als Selbstlernkurse angelegt. Ergénzende Tutorien kénnen durch Betreuungsmittel
der vhb finanziert und angeboten werden. Fiir den Kurs ,(Grundlagen der Technik® existiert in
Eichstatt kein ergédnzendes Présenzangebot, fiir ,Einfiihrung in das TZ“ schon. Auch an anderen
Universitédten finden teilweise ergéinzende Veranstaltungen statt.
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Vhb-Kurse aus Sicht der Studierenden

Wie gehen nun Studierende mit virtuellen Lehrangeboten im Wochenablauf um und wie ist ihre
Einstellung zu solchen Angeboten im Vergleich zur Présenzlehre? Existieren Unterschiede bei den
Einschétzungen zu verschiedenen Kursen mit dhnlicher didaktischer Struktur, aber verschiedenar-
tigen Inhalten und Nutzergruppen und wie beurteilen die Nutzer die Angebote konkret? Erhebun-
gen zu derartigen Fragen sind nicht nur im Rahmen von Lehrveranstaltungsevaluationen und als
Grundlage fiir Uberarbeitungen und Anpassungen der Kurse sinnvoll. Die Erkenntnisse aus solchen
Evaluationen kénnen bereits im Vorfeld einer Kursentwicklung beziehungsweise bei der didaktischen
Konzeption eines Kurses Beriicksichtigung finden.

Das Qualitdtsmanagement der vhb sieht vor, dass die Kurse in groferen Abstdnden von externen
»Experten* evaluiert werden. Die Studierenden kénnen die von ihnen belegten Kurse am Ende eines
jeden Semesters beurteilen. Fasst man die Daten der Evaluationen mehrerer Jahre zusammen,
gewinnt man einen umfangreichen Datensatz, der mit den Verfahren der deskriptiven und der
Interferenzstatistik analysiert werden kann. Von den Teilnehmern werden personenbezogene Daten,
sowie Antworten auf offene und geschlossene Fragen erhoben. Die Ergebnisse der Untersuchungen
werden nachfolgend fiir die beiden Kurse prisentiert.

Kurs ,,Einfiihrung in die darstellende Geometrie — Technisches Zeichnen*

Der Kurs ,Einfiihrung in das Technische Zeichnen“ ist vorrangig fiir eine Gruppe entwickelt wor-
den, der man nicht unbedingt eine hohe Affinitdt zum Inhalt bescheinigen wiirde: Es handelt sich
um Studierende des Unterrichtsfaches Kunsterziehung fiir das Lehramt Realschule, die nach der
bayerischen Lehramtspriifungsordnung eine Ausbildung in diesem Bereich erhalten miissen. Dieser
Aspekt hat fiir die Untersuchung der Daten insofern Bedeutung, als dadurch die Gefahr gebannt
ist, dass die Zuneigung der Studierenden zum Inhalt die Einschatzungen zur Qualitdt der Lernform
allzu giinstig beeinflusst. Die Teilnehmer des Kurses stammen iiberwiegend von den Universitédten
Eichstéatt, Augsburg, Bamberg und von der LMU. An diesen Hochschulen gehort der Kurs mit zum
Pflichtprogramm im jeweiligen Studiengang.

Wihrend der bisherigen Kurslaufzeit, also vom SS 2005 bis zum WS 2013/14, waren dort insgesamt
595 Studierende eingeschrieben. In dieser Zeit haben 302 Studierende Leistungsnachweise erbracht.
An den Evaluationen haben sich insgesamt 139 Personen beteiligt. Da nicht genau bekannt ist, ob
sich nur diejenigen an den Evaluationen beteiligten, die auch einen Schein erworben haben, kann die
Riicklaufquote nicht genau ermittelt werden, sie wire jedoch fiir beide Ausgangsgruppen akzeptabel.

Unter den Personen, die auf die Frage nach dem Geschlecht geantwortet haben, befanden sich 115
Frauen und 21 Ménner. Die jlingsten Teilnehmer waren 19, der &lteste 48 Jahre alt. Die iberwiegende
Anzahl der Teilnehmer befand sich im fiir Studierende typischen Alter zwischen 20 und 24 Jahren.
Der Grofsteil der Teilnehmer, ndmlich 112, gab an, keine Erfahrung mit virtueller Lehre zu besitzen
(s. Abb. 3). Auch Vorerfahrungen im Bereich Technischen Zeichnens bescheinigten sich die wenigsten
der Teilnehmer. Interessant, dass immerhin 37,6 Prozent der Studierenden einer beruflichen Tétigkeit
nachgehen, 27,7 Prozent bis zu 10 Stunden in der Woche (s. Tab. 1).
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Intznsivz
Erfatrungmit
vireller
Lehre, 5

Barings
Crfahrung mit
wvirtuellar

lehre; 3

Berufliche Tatigkeit | Haufigkeit | Prozent
keine 88 62,4
Bis zu 10,0 h/Woche 39 27,7
Kaina

Frfahring mit Bis zu 20,0 h/Woche 11 7,8

virtLeller

Lehre;112 Bis zu 40,0 h/Woche 3 2,1
Gesamt 141 100,0

Abb. 3: Teilnehmer , Einfithrung in das TZ* —
Erfahrung mit virtueller Lehre

Tab. 1: Teilnehmer ,Einfiithrung in das
TZ¢ — Umfang der beruflichen Téatigkeit

Rechnergestiitztes Lernen ist schon seit geraumer Zeit kein neues Phianomen mehr. Umso erstaun-
licher ist es, dass die Anzahl derer, die angibt, geringe oder intensive Erfahrungen mit virtueller
Lehre zu besitzen, nach wie vor relativ tiberschaubar ist (s. Abb. 4).
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AbDb. 4: Teilnehmer ,Einfiihrung in das Technische Zeichnen*: Erfahrung mit virtueller Lehre nach
Semesterlage

Gefragt, ob virtuelle Lehre Vorteile gegeniiber der Prisenzlehre aufweist, zeigen sich die Meinungen
der erfassten Kursteilnehmer ziemlich ausgeglichen. Innerhalb der 127 Antworten auf diese Frage
sehen 61 Teilnehmer Vorteile, 66 nicht. Untersucht man die Urteile im Spiegel der Einschitzungen
der Teilnehmer zu ihren fachlichen Vorerfahrungen mit dem Technischen Zeichnen, ergeben sich zwar
keine signifikanten Unterschiede. Die Zahlen machen jedoch deutlich, dass die Bereitschaft, Vorteile
dieses virtuellen Angebots gegeniiber der Prasenzlehre zu sehen, mit steigender Einschitzung der

eigenen fachlichen Fahigkeiten wichst (s. Abb. 5).
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Vorteile gegeniiber der
IMrisenzlehre nein

W Vorteile gegeniiber der
Prisenzlehie ja

Vorkenntmisse TZ

0 5 10 15 20 25 30 35 40

Abb. 5: Teilnehmer , Einfithrung in das Technische Zeichnen: Einschidtzungen zu den Vorteilen
virtueller Lehre in Abhéngigkeit von den fachlichen Vorkenntnissen
(1 = sehr gering, 7 = sehr hoch)

Gerade bei der Gruppe der berufstitigen Studenten — so kénnte man meinen — fillt der Zuspruch zu
virtuellen Angeboten eindeutig aus. Der Blick auf die Daten zeigt jedoch, dass es keine signifikanten
Unterschiede bei der Einschiatzung dariiber gibt, ob der rechnergestiitzte Kurs Vorteile gegeniiber
einem Présenzangebot besitzt. Mit Ausnahme der Gruppen derjenigen, die bis zu 20 Stunden oder
mehr arbeiten, iiberwiegt bei den Teilnehmern eine eher verhaltene Meinung (s. Tabelle 2).

Vorteile gegeniiber der Prasenzlehre
Berufliche Téatigkeit ja nein Gesamt
keine 33 41 4
bis zu 10h/Woche 19 20 39
bis zu 20h/Woche 6 5 11
bis zu 40h/Woche 3 0 3
Gesamt 61 66 127

Tab 2: Teilnehmer , Einfiihrung in das TZ*: Kreuztabelle
Vorteile virtueller Lehre und berufliche Tétigkeit

Keinen Unterschied scheinen in diesem Zusammenhang auch die fachlichen Vorkenntnisse auszuma-
chen. Die Einschitzungen derjenigen, die ihr Vorwissen und ihre Fertigkeiten fiir den Bereich der
Darstellenden Geometrie bzw. Technischen Zeichnens auf einer siebenstufigen Skala einschétzen,
weichen nicht signifikant voneinander ab. Gruppiert man die Auffassungen der Studierenden zum
Vorteil des virtuellen Kurses im Vergleich zu Priasenzangeboten nach dem Geschlecht, zeigen sich
dagegen signifikante Unterschiede (s. Abb. 6). Die Mehrheit der weiblichen Studierenden sieht keine
Vorteile gegeniiber der Présenzlehre, bei den ménnlichen Studierenden ist es genau anders herum.
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Abb. 6: Teilnehmer ,Einfiihrung in das TZ*: Vorteile gegeniiber der Présenzlehre —
Gruppierung nach Geschlecht

Interessant ist es zudem zu erfahren, wann die Studierenden mit den Kursinhalten und Aufgaben-
stellungen arbeiten. Hier geben die meisten als Lernzeit abends an, am zweithdufigsten wird als
Bearbeitungszeit nachmittags angegeben. Vormittags und nachts beschéftigen sich die Studierenden
eher weniger mit dem Lehrangebot (s. Abb. 7)
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Abb. 7: Teilnehmer ,Einfiihrung in das TZ*: Lage der Lernzeit

Bei der Frage, ob das Angebot eher am Wochenende oder an Wochentagen genutzt wird, votiert
die Mehrheit fiir das Wochenende. Die Angaben zu der insgesamt fiir den Kurs benétigten Lernzeit
variieren sehr stark. Der Mittelwert liegt bei 36,2 Stunden. Bei einer geschlechtsspezifischen Grup-
pierung der Kurszeiten ergeben sich keine grofen Unterschiede. Die grofere Standardabweichung
bei den Frauen zeigt allerdings, dass dort die Einschitzungen zum zeitlichen Aufwand stérker va-
riieren. Die Teilnehmer der Evaluation kénnen die Kurse des Weiteren hinsichtlich verschiedener
Qualitétskriterien auf einer siebenstufigen Skala bewerten (1 = sehr schlecht und 7 = sehr gut, 8 =
weif nicht). Die Ergebnisse fiir die einzelnen Aspekte sind in der nachfolgenden Tabelle zu sehen.
Sie zeigen, dass der Kurs insgesamt ganz passabel beurteilt wird.
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Qualitatskriterien Mittelwert | ,,weifs nicht*
Vermittlung der Lerninhalte 4.8 2
Nutzbarkeit der Inhalte 5,0 18
Angemessenheit der Medien 5,4 9
Strukturierung der Lehrmaterialien 5,2 3
Navigation innerhalb der Lehrmaterialien 9,1 2
Verstandlichkeit der Lehrmaterialien 4.7 3
Fachliche Betreuung 4,8 23
Kommunikation mit Mitstudierenden 4,1 42
Organisation innerhalb der Lehrveranstaltung 4,2 21
Handhabbarkeit der Lernplattform 9,2 7
Betreuung bei technischen und organisatorischen Problemen 5,0 44

Tab. 3: Teilnehmer ,Einfiihrung in das TZ*: Mittelwerte der Einschédtzungen zu Qualitatskriterien
virtueller Lehre

Die Gruppierung der Qualitdtsurteile nach Geschlecht zeigt keine signifikanten Unterschiede,
insgesamt liegen die Mittelwerte der Urteile der ménnlichen Nutzer mit Ausnahme der Nutzbarkeit
allerdings etwas iiber denen der weiblichen.

Kurs ,,Grundlagen der Technik*

Fasst man auch alle Evaluationsdaten des Technikkurses zusammen, erhilt man einen Datensatz mit
insgesamt 222 Teilnehmern, von denen 215 Teilnehmer Angaben zum Geschlecht machen: 48 Ménner
(21,6 Prozent) und 167 Frauen (75,2 Prozent). Auch hier kann die genaue Anzahl der Studierenden,
die tatsdchlich den Kurs bearbeitet haben, nicht genau ermittelt werden. Im Zeitraum vom SS
2009 bis zum WS 2013/14 haben sich insgesamt 1614 Personen in den Kurs eingeschrieben, wovon
1095 Studierende in dieser Zeit an verschiedenen Universititen (vor allem in Eichstiatt, Wiirzburg,
Regensburg und Niirnberg) einen benoteten Schein erworben haben.

Das Alter der Teilnehmer streut zwischen 18 und 41 Jahren. Die gréfste Gruppe bilden die Studie-
renden zwischen 20 und 24 Jahren. Ahnlich wie beim Kurs ,Einfiihrung in das Technische Zeichnen“
bescheinigt sich auch hier die Mehrzahl der Teilnehmer keine bis geringe Erfahrungen mit virtueller
Lehre (s. Abb. 8). Den Umfang der beruflichen Tétigkeit der Studierenden zeigt die Abbildung 9.
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Abb. 8: Teilnehmer ,Grundlagen der Abb. 9: Teilnehmer ,Grundlagen der Technik®:
Technik“: Erfahrung mit virtueller Lehre Umfang der beruflichen Téatigkeit

Wie im Kurs ,Einfilhrung in das Technische Zeichnen“ ldsst die Auswertung der Daten nach Se-
mestern nicht erkennen, dass die Erfahrung der befragten Studierenden mit virtueller Lehre in den
letzten Jahren signifikant angestiegen ist (s. Abb. 10).
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Abb. 10: Teilnehmer ,Grundlagen der Technik“: Erfahrung mit virtueller Lehre nach Semesterlage

Von den 156 Studierenden, die die Frage beantwortet haben, ob sie Vorteile der virtuellen Lehre
gegeniiber der Prisenzlehre sehen, stimmt eine deutliche Mehrheit, ndmlich 100, mit ,,ja“. Bezogen
auf das Geschlecht existiert kein Unterschied in den Urteilen. Im Vergleich zum Kurs ,,Technisches
Zeichnen® deutet die Auswertung der Antworten darauf hin, dass fiir die Teilnehmer dieses Kurses
die Zustimmung zum Lehrformat weniger stark von den eigenen fachlichen Vorkenntnissen abhangig
ist (s. Abb. 11). Uberwiegend zum Urteil ,Vorteile* tendieren sowohl die Gruppenmitglieder, die ihre
inhaltlichen Vorkenntnisse eher gering einschitzen, als auch diejenigen, die ihr Vorwissen deutlich
besser beurteilen.
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Abb. 11: Teilnehmer ,Grundlagen der Technik‘: Einschétzungen zu den Vorteilen virtueller Lehre
in Abhéngigkeit von den fachlichen Vorkenntnissen
(1 = sehr gering, 7 = sehr hoch)

Gruppiert man die Einschétzungen zu den Vorteilen virtueller Lehre entlang der Variable , Berufliche
Tatigkeit” so ergibt sich ein relativ einheitliches Bild. Eine Mehrzahl in allen Gruppen bejaht diese
Frage. Die Frage in der Gegenrichtung liefert das gleiche Ergebnis. Hier sieht ebenfalls eine Mehrzahl
in allen Gruppen keine Nachteile gegeniiber der Prisenzlehre (s. Abb. 12).
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Abb. 12: Teilnehmer ,Grundlagen der Technik*: Gruppierung ,Vorteile gegeniiber Priasenzlehre®
nach ,,Umfang der beruflichen Tatigkeit*

Im Gegensatz zum Kurs ,Einfithrung in das Technische Zeichnen* zeigen die Angaben der Befragten
zur Lage der Lernzeit, dass es hier keine ausgeprigte Priferenz gibt. Die Gruppen, die jeweils eine

bestimmte Lernzeit iiber den Tag angeben, liegen von den Zahlen her nicht allzu weit auseinander
(s. Abb. 13).

INKUERZE 1/2014



16 INKUERZE Virtuelles Lernen mit vhb-Kursen

90 Lernzeit

80
70
60
50
40
30
20
10

vormittags nachmittags abends nachts

Abb. 13: Teilnehmer ,Grundlagen der Technik“: Uberwiegende Lage der Arbeitszeit am Kurs

Wenngleich auch bei diesem Kurs eine Mehrzahl der Befragten angibt, sich vorrangig damit am
Wochenende zu beschéftigen, fallen die Unterschiede zu denen, die den Kurs wochentags oder
gleichméfig tiber die Woche verteilt bearbeiten, weniger deutlich aus. Die Angaben iiber die
Bearbeitungszeit des Kurses schwanken adhnlich wie beim Kurs , Technisches Zeichnen* erheblich
und zwar zwischen einer Stunde (10 TN) und 200 Stunden (1 TN). Der Mittelwert der Angaben
liegt bei 24,4 Stunden. Tendenziell geben auch hier Frauen hoéhere Bearbeitungszeiten an als
ménnliche Nutzer. Keine signifikanten Unterschiede zwischen den Geschlechtern gibt es bei den
Beurteilungen zu den Qualitétskriterien des Kurses. Die Mittelwerte der Einschétzungen zeigt die
nachfolgende Tabelle.

Qualitatskriterien Mittelwert | ,weifs nicht
Vermittlung der Lerninhalte 5,0 3
Nutzbarkeit der Inhalte 4,6 8
Angemessenheit der Medien 5,3 6
Strukturierung der Lehrmaterialien 5,0 2
Navigation innerhalb der Lehrmaterialien 5,4 2
Verstéandlichkeit der Lehrmaterialien 5,1 2
Fachliche Betreuung 49 44
Kommunikation mit Mitstudierenden 3,9 60
Organisation innerhalb der Lehrveranstaltung 5,2 19
Handhabbarkeit der Lernplattform 5,4 14
Betreuung bei technischen und organisatorischen Problemen 5,2 72

Tab. 4: Teilnehmer ,Grundlagen der Technik“: Mittelwerte der Einschidtzungen zu den
Qualitétskriterien virtueller Lehre
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Zusammenfassung

Die Planung und Implementierung virtueller Lehre ist zeitaufwéndig und teuer. In Bayern wird die
Entwicklung internetgestiitzter Lehrangebote durch die Virtuelle Hochschule (vhb) finanziert, wenn
die Kurse anschlieffend an verschiedenen Hochschulen zum Einsatz kommen. Fiir die Universititen
und Hochschulen fiir angewandte Wissenschaften bringt diese Form der Lehre vor allem eine Aus-
weitung des eigenen Studienangebots, fiir die Studierenden eine Erhéhung der Flexibilitéit. Nach
jedem Semester haben die Teilnehmer die Moglichkeit, die Kursangebote zu bewerten.

Die Auswertung der Evaluationen zweier vhb-Kurse aus Eichstéitt {iber mehrere Semester lasst —
bezogen auf die erfasste Studiengruppe von Lehramtsstudierenden — verschiedene vorsichtige Schliis-
se zu: Nach wie vor sind die Studierenden wenig vertraut mit institutionell organisierten Formen
virtuellen Lernens. Der iiberwiegende Anteil der an den Evaluationen beteiligten Studierenden sieht
virtuelle Lehre durchaus positiv. Bei speziellen Kursen mit Ubungsaufwand — wie dem Kurs zum
Technischen Zeichnen — scheinen allerdings selbst ein hoher Medienaufwand und ein umfangreiches
Angebot an schrittweisen Instruktionen zur Losung von Aufgaben kein adiquater Ersatz fiir di-
rekte soziale Interaktion und Hilfe zu sein. Fiir die Vermittlung von ,klassischem Lernstoff“, der
iiblicherweise in einer Vorlesung angeboten wiirde, sehen die Studierenden jedoch eindeutig Vorteile
gegeniiber der Présenzlehre und zwar unabhéngig vom Geschlecht. Insgesamt bewerten die Teilneh-
mer die in einzelne Lerneinheiten und mit animativen und simulativen Applets ausgestatteten Kurse
relativ gut.

Die Analyse der Antworten zeigt iiberdies, dass sich virtuelle Lehr- /Lernangebote anscheinend dann
ganz gut in den Semesterbetrieb auch unter der Woche integrieren lassen, wenn zusétzlich zum Rech-
ner und zum Internetzugang keine weiteren Arbeitsmaterialien benotigt werden. Anderenfalls — wie
beim Kurs ,,Technisches Zeichnen, bei dem mit Zeichenplatte, Zirkel und Lineal gearbeitet werden
muss — gibt es eine gewisse Konzentration der Arbeitszeit auf den Abend und das Wochenende.
Die stark differierenden Angaben zur Arbeitszeit deuten zudem auf unterschiedliche Bearbeitungs-
modi der Kurse hin. Dies konnte als Beleg fiir die Unsicherheit mancher Studierender gewertet
werden, wie mit den umfangreichen Materialien umzugehen ist. Eventuell liefe sich hier durch ge-
zielte methodische Hinweise gegensteuern.

Die berufliche Tétigkeit der Studierenden erhéht nicht unbedingt die Zustimmung zu virtueller
Lehre. Als hauptséichlicher Vorteil wird bei den freien Antworten die Flexibilitdt betont. Bei den
Nachteilen monieren die meisten Studierenden die fehlende unmittelbare personelle Betreuung. Dass
allerdings parallel zur virtuellen Veranstaltung angebotene Tutorien von den Studierenden nur spo-
radisch angenommen werden, deutet darauf hin, dass virtuelle Lehre eine durchaus akzeptierte
Alternative zur Prisenzlehre darstellt.
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Verbesserung und Flexibilisierung von Vorlesungen
durch Technik und Didaktik —
Ergebnisse eines Feldversuchs Dr. R. Lehmann

Dieser Artikel ist die Kurzfassung des Originalbeitrags: Lehmann, R. (im Druck):
Der Einfluss verschiedener Vorlesungsvarianten auf den Lernerfolg — Erkenntnisse aus
einem Feldversuch. Zeitschrift fiir empirische Pidagogik, angenommen 14.05.2014,
Druck vorauss. in Ausgabe 3/2014. Der Abdruck dieser Kurzfassung erfolgt mit
freundlicher Genehmigung des Verlags Empirische Pidagogik (VEP)

Problemstellung

Die klassische Vorlesung mit hohen Teilnehmerzahlen ist auch an der KU eine weit verbreitete Lehr-
form. Wahrend aus der Sicht einer problemorientierten Didaktik ein frontaler Vortrag kaum iiberzeu-
gen kann, existieren auch Befunde, die diese Lehrform nach wie vor fiir notwendig erscheinen lassen
(Apel,1999; Fritze & Nordkvelle, 2003). Dariiber hinaus fiithren die stark steigenden Studentenzahlen
dazu, dass diese Lehrform schon aufgrund pragmatischer Uberlegungen lingerfristig nétig sein wird.
Da an der KU das Rechenzentrum mit Anschaffung der echo 360 Losung (www.echo360.com) die
Moglichkeit geschaffen hat, Vorlesungen im Horsaal KGA-201 aufzuzeichnen, lag es nahe, experimen-
tell zu erforschen, wie mit technischen und didaktischen Mafnahmen der Lernerfolg in Vorlesungen
erh6ht werden kann. Gleichzeitig sollten dabei die Méglichkeiten der Zeit- und Ortsunabhéngigkeit
der Vorlesungsaufzeichnung genutzt werden.

Daher wurden in einem zweifaktoriellen Design zu einer bestehenden Prisenzvorlesung alternative
Angebote erstellt, die sowohl die Moglichkeiten der Vorlesungsaufzeichnung nutzten, als auch
moderne Elemente aus dem Bereich der problemorientierten Didaktik verwendeten. Alle Versionen
wurden mit einem standardisierten Wissenstest abgepriift, um einen Vergleich der Lernergebnisse
der Studierenden zu ermoglichen.

Theoretischer Hintergrund

Im Theoriegebdude der problemorientierten Didaktik finden die Prozesse der Wissenskonstruk-
tion durch den Lernenden und die Instruktion durch den Lehrenden miteinander vernetzt und syn-
chron statt. Lernen wird als ein aktiver und konstruktiver Prozess wahrgenommen, der selbstge-
steuert, sozial und situiert ablduft (Hmelo-Silver, 2004). Wichtig ist hier, den Lernenden immer
wieder Fragen und Probleme aus authentischen Kontexten zu stellen, die eine Anwendung des ver-
mittelten Wissens bendtigen. In verschiedenen grofien Metastudien (z.B.: Gijbels, Dochy, van den
Bossche & Segers, 2005) wurde herausgearbeitet, dass sich problemorientierte Didaktik positiv auf
die Lernergebnisse auswirkt.

Studien zu Vorlesungsaufzeichnungen zeigen, dass ihre Akzeptanz bei den Studierenden sehr
hoch ist (z.B.: Rust & Kriiger, 2011). Die Nutzung der Vorlesungsaufzeichnungen liegt vorwiegend
bei der Priifungsvorbereitung und bei der Kompensation verpasster Prisenzeinheiten (Zupancic &
Horz, 2002). Ein sehr einheitliches Bild zeichnen die Studien, die sich mit der Frage beschéftigen, ob
Studierende durch das Angebot der Aufzeichnungen dazu motiviert werden, die Présenzveranstal-
tungen weniger zu besuchen. Hier ist lediglich eine geringe Reduktion der Anwesenheit nachweisbar,
allerdings konnen die negativen Aspekte von Absenzen so besser kompensiert werden (z.B.:
Traphagan, Kucsera & Kishi, 2010). Zur Wirkung auf die Lernergebnisse liegen unterschiedliche
Ergebnisse vor. Einige Studien deuten darauf hin, dass kein oder ein leicht positiver Effekt zu
beobachten ist (z.B. Chiu, Lee & Yang 2006). Dem stehen Erkenntnisse von Ross und Bell (2007)
entgegen, die zwar bei einfachen Kompetenzebenen keine Unterschiede zwischen Studierenden,
die mit Aufzeichnungen lernten und denen, die Présenzveranstaltungen besuchten, feststellen
konnten, bei héheren Kompetenzniveaus allerdings schlechtere Ergebnisse bei der Nutzung von
Aufzeichnungen ermittelten.
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Praktische Umsetzung

Um zu untersuchen, welche Auswirkungen einerseits eine problemorientierte Didaktik im Kontext
von Grofveranstaltungen der Hochschullehre hat und andererseits zu kldren, welchen Einfluss der
Einsatz von Vorlesungsaufzeichnungen hat, wurde die Vorlesung ,,Quantitative Forschungsmethoden
in der Sozialen Arbeit* fiir diese Untersuchung modifiziert. Diese Vorlesung ist im 2. Fachsemester
des Bachelorstudiengangs Soziale Arbeit angesiedelt. Das Fach ,Quantitative Forschungsmethoden*
umfasst in diesem Studienabschnitt vor allem Grundlagen der deskriptiven und bivariaten Inferenz-
statistik.

Die klassische Version (Version 1.0) bestand in ihrer Présenzform (Version 1.0-P) aus einer Vorle-
sung, die in Form eines Frontalvortrags stattfand. Dieser wurde mit der Aufzeichnungslésung echo
360 (www.echo360.com) aufgezeichnet. Fiir die Onlineform (Version 1.0-O) wurden die Aufzeich-
nungen ohne weitere Bearbeitung auf der Lernplattform der Universitét bereitgestellt.

Die problemorientierte Version der Vorlesung (Version 2.0) wurde bei gleichbleibenden Inhalten
von Grund auf neu konzipiert. In der Prisenzform (Version 2.0-P) wurden die Inhalte in kurzen
Vortragsblocken erldutert und mit problemorientierten Methoden vertieft. In der Onlineform der
Version 2.0 (Version 2.0-O) wurden die Vortragsinhalte ebenfalls als Aufzeichnungen bereitgestellt.
Sie wurden vor der Verdffentlichung im Netz geschnitten und den jeweiligen Themen zugeordnet.
Die Arbeitsauftrage aus der Priasenzform wurden auch in der Onlineform bereitgestellt.

Zu beiden Formen der Lehrveranstaltung wurde am Semesterende eine einstiindige schriftliche Prii-
fung abgehalten. Dabei wurde eine vollstdndig geschlossene Multiple-Choice Priifung verwendet.
Auferdem wurde die Priifung in Form einer Open-Books Klausur (Agarwal, Karpicke, Kang, Roe-
diger & McDermott, 2008) konzipiert, sodass die Studierenden alle Hilfsmittel verwenden konnten.
Dadurch konnte die Priifung {iber ein Abfragen des deklarativen Wissens hinausgehen und komple-
xere Verstdndnisebenen abfragen. Teil dieser Priifung war eine kurze, freiwillige Abfrage, wie hiufig
die jeweiligen Formen der Lehrveranstaltung genutzt wurden. In beiden Versionen war den Studie-
renden die Teilnahme an allen Aspekten der Vorlesung freigestellt. Es bestand also die Mdoglichkeit,
hauptséchlich online oder offline an der Veranstaltung teilzunehmen, oder beide Darreichungsformen
zu nutzen oder sich ausschliefslich selbstgesteuert auf die Priifung vorzubereiten.

In der empirischen Studie sollten zwei Fragestellungen geklért werden. Einerseits wurde die Frage
untersucht, ob die Nutzung von Online-Angeboten mit Vorlesungsaufzeichnungen im Vergleich
zur Nutzung von reguldrer Prisenzlehre Auswirkungen auf die Lernleistung der Teilnehmer hat.
Andererseits wurde untersucht, ob eine problemorientierte Didaktik im Vergleich zur klassischen
Frontallehre Veréanderungen bei der Lernleistung bewirkt. Diese beiden Aspekte der Auswirkungen
auf die Lernleistung kénnen sich auch in einem Interaktionseffekt gegenseitig beeinflussen. Daher
wurde eine zweifaktorielle ANOVA zur Analyse der Daten verwendet. Eine genaue Darstellung der
Untersuchungsmethodik ist dem Originalartikel zu entnehmen.

Ergebnisse und Fazit

Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass es fiir die Lernleistung unerheblich ist, ob Studierende die Vor-
lesung in Présenzform oder als Online-Version bearbeiten. Die erste Auswertung der Fragestellung
deutete darauf hin, dass es auch unerheblich ist, ob Studierende iiberhaupt eine Lehrveranstaltung,
die hauptséchlich aus Frontalunterricht besteht, besuchen. Diese Befunde stiitzen die Kritik an der
Lehrform der Vorlesung. Fiir die reine Wissensvermittlung scheint es nicht von Belang zu sein, ob
Studierende diese in Préasenzform, als Aufzeichnung oder iiberhaupt nicht horen. Durch eine spe-
zifische Testung der Studierenden, die die Vorlesung kaum besucht haben, konnte gezeigt werden,
dass diese Gruppe, im Unterschied zu allen anderen Gruppen, keine Verbesserung der Lernleistung
zeigt, wenn die Didaktik des Kurses optimiert wird. Dieses Ergebnis unterstreicht, dass eine pro-
blemorientierte didaktische Gestaltung von Lehrveranstaltungen tatséchlich zu einer Verbesserung
der Lernergebnisse der Studierenden beitragen kann.

Die durchgefithrte Studie unterstiitzt die Erkenntnisse von Chiu, Lee und Yang (2006), da auch
hier in keinem der beiden didaktischen Szenarien durch die Nutzung von Vorlesungsaufzeichnungen
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messbare Verdnderungen bei den Lernergebnissen festgestellt werden konnten. Insofern sprechen die
Ergebnisse nicht gegen eine weite Nutzung von Vorlesungsaufzeichnungen in der Hochschullehre.
Eine Nebenerkenntnis der Studie war, dass es mdglich ist, Lehrveranstaltungen mit groffen Gruppen
prinzipiell im Sinne einer problemorientierten Didaktik zu gestalten, ohne dass der Betreuungsauf-
wand iiber den einer reguldren Lehrveranstaltung hinaus geht.

Insgesamt kann also festgehalten werden, dass der reine Einsatz von Vorlesungsaufzeichnungen
keinen positiven oder negativen Effekt auf die Lernleistung der Studierenden hat. Lediglich
eine problemorientierte didaktische Gestaltung wirkt sich positiver aus, als der Frontalvortrag
einer klassischen Vorlesung. Es spricht also aus empirischer Sicht nichts gegen den Einsatz von
Vorlesungsaufzeichnungen, aber einiges fiir den Einsatz moderner didaktischer Methoden.
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Moglichkeiten und Grenzen einer
problemorientierten Didaktik in

,massive open online courses‘ A. Wagner-Behr
A. Schorer

Die Katholische Universitdt Eichstétt — Ingolstadt startet im Wintersemester 2014/15
in Zusammenarbeit mit der Evangelischen Hochschule Niirnberg den Online-Kurs
,»Quantitative Forschungsmethoden in der Sozialen Arbeit*“ an der Virtuellen Hochschu-
le Bayern (vhb). Dieser Kurs soll ab diesem Zeitpunkt semesterweise auf Lehrvideos
in Kombination mit problem- und gruppenorientierten Ubungs- und Vertiefungsauf-
gaben, game based learning-Angeboten sowie Peer-Feedback basieren. Die Umsetzung
des Online-Kurses findet auf ILIAS statt, das das geplante selbstgesteuerte und
kollaborative Lernen unterstiitzt.

Im Rahmen der Masterthesis wurden die Moglichkeiten und Grenzen einer problemorientierten
Didaktik in Massive Open Online Courses diskutiert, um im Sinne einer Synthese ein Drehbuch
fiir den vhb-Kurs zu erstellen.

Lernen und Lehren sind so alt wie die Menschheit selbst. Und doch schlagen die Massive Open
Online Courses (kurz: MOOCs) ein neues Kapitel in einer global vernetzten Welt auf und verset-
zen Hochschulakteure und Offentlichkeit gleichermafen weltweit in Erstaunen. Ende 2012 titelt die
New York Times ,,The Year of the MOOC* — und macht damit auf die revolutiondre Lehr- und
Lerninnovation aufmerksam, deren Ausgangspunkt die seit Ende der 1990er etablierten Formen
des E-Learnings waren, die ab 2002 durch das Konzept der Open Educational-Bewegung, deren
propagierte Offenheit den freien Zugang zu Lern- und Lehrmaterialien meint, sowie durch die ab
2003 einsetzende Entwicklung des Web 2.0-Gedankens neue Impulse bekamen. Ab 2011 er6ffneten
die technologischen Potenziale des Cloud Computings schlieflich die Moglichkeit in die Breite zu
gehen und mehrere Zehntausende von Studierenden in einer einzigen Lernumgebung zu betreuen
(Messmann 2014; Lehmann 2013).

Die kurze Geschichte der MOOCs, die den heutigen Hype ausloste, begann Ende 2011 mit ei-
nem eindrucksvollen Ereignis: Sebastian Thrun, ein Professor der Stanford University, bot einen
Offentlichen Kurs zur Kiinstlichen Intelligenz an, an dem 160.000 Personen teilnahmen. Aufgrund
der grofsartigen Resonanz griindete Thrun zusammen mit Norvig, Forschungsdirektor bei Google,
Anfang 2012 die Firma Udacity — Coursera (deren Griinder ebenfalls von der Standford Univer-
sity stammen) und edX (eine Griindung der Harvard University und dem MIT) folgten. Wahrend
bereits MOOCsS in chinesischer und arabischer Sprache produziert werden (OWC 2014), ziehen in
Deutschland bisher nur Hochschuleinrichtungen wie openHPI und die Leuphana Digital School nach
— die LMU beteiligt sich bei Coursera, die TU Miinschen bei edX. Firmenableger fiir MOOCs in
Deutschland sind OpenSAP und iversity (Schulmeister 2013).

MOOCs weisen neben dem Unterschied im Vermittlungsmedium, dem Internet, eine entscheidende
Innovation auf: Die Lernenden kénnen sich weltweit und zu jeder Zeit durch einfache Registrierung
vernetzen, was ein zentrales didaktisches Merkmal im Lehr- und Lernprozess darstellt. Des Weite-
ren sind in einem MOOC digitale Medien wie Blogs, Wikis, Folien, Online-Diskussionen, Video- und
Audioaufnahmen usw. frei abrufbar. Die flexible Struktur der asynchronen und synchronen Akti-
vitdten innerhalb eines MOOCs iiberldsst es den Lernenden, wie intensiv sie sich mit dem Thema,
auseinandersetzen wollen. Neben einer fixen Internetadresse besteht ein MOOC in der Regel aus der
Inhaltsvermittlung iiber Videosequenzen, die zur Lernkontrolle mit verschiedenen Tests kombiniert
werden. Die angesprochene Vernetzungsmoglichkeit der Teilnehmer passiert iiber Foren und Chats,
in denen ein Austausch stattfindet und sich Lerngruppen bilden kénnen. Die Gemeinschaft tausen-
der Lerner nutzt Kanéle zur bewussten Kollaboration und Kommunikation, wobei unterschiedliche
Social-Media-Werkzeuge eingesetzt werden. Je nach didaktischem Setting ist der Grad der Interak-
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tion und Vernetzung anders — was auch Auswirkungen auf die Zielsetzung/-gruppe, die inhaltliche
und zeitliche Ausgestaltung und die technischen Werkzeuge haben kann (Gocks & Bechmann 2013;
Pauschenwein o0.J.).

Ziel kooperativer Lernsettings wie in einem MOOC ist es, den interpersonalen Austausch von Wis-
sen zu fordern und so einen Mehrwert gegeniiber dem individuellen Lernen zu generieren. Nicht alle
Lerner verfiigen iiber das gleiche Wissen — das Wissen ist iiber die Teilnehmer verteilt. Es kommt zur
tieferen Verarbeitung des Lernstoffes und zur Auseinandersetzung mit anderen Positionen und Mei-
nungen (Fischer 2001; Moskaliuk 2010; Hinsz et al. 1997). Ein weiterer zentraler Bestandteil eines
MOOC:s ist ein systematischer Austausch zwischen den Teilnehmenden, der im Sinne eines Peer-
Review-Verfahrens organisiert ist. Die ,Peers“ haben dabei die Aufgabe, individuelles Feedback zu
geben (Spoun, Keller & Griinberg-Bochard 2013). Im Zentrum des Peer-Reviews als Teil des Peer-
Learnings steht das Lernen von und mit Gleichgesinnten, das Lernen unter Gleichen und Lernen in
symmetrischen Interaktionen. Es entsteht ein themenspezifischer, interessens- und bedarfsgesteuer-
ter Austausch zwischen den Teilnehmern, der Lernerfahrungen erméglicht, die in anderen Settings,
wie in etwa der Professor-Studierenden-Interaktionen nicht bzw. so nicht moéglich wiren (Kempen
& Rohr 2009; Damon 1984).

Die Kombination von problemorientiertem Lernen und dem MOOC-Konzept birgt enormes Poten-
zial in sich: Schliefslich verlangt problemorientiertes Lernen sowohl von Lehrern als auch von
Lernenden ein hohes Mafs an Einsatz — Problemlésen ist die héchste Lernzielstufe, die in der pad-
agogischen Psychologie formuliert wird (Wambach 1983, S. 2).

In unserer heutigen Wissensgesellschaft ist die Fahigkeit, Wissen flexibel zu erwerben und zu
vermitteln ein wichtiger Erfolgsfaktor. Die gezielte Integration der neuen Medien er6ffnet hierbei die
Chancen fiir eine verbesserte Hochschullehre (Issing & Klimsa 2002). Lernen wird ubiquitér, da von
iiberall zu jeder Zeit auf Informationen zugegriffen werden kann. Der Lernprozess wird sichtbar —
die Lehrperson stellt nur noch ,Wegweiser auf und aggregiert Ressourcen — der Lernende hingegen
konfiguriert sich seine personliche Lern- und Arbeitsumgebung. Auch, wenn noch nicht ganz klar
ist, wohin die Reise des MOOC-Hypes wirklich geht: In ihrer Tragweite und Sichtbarkeit stofien
MOOCs die Digitalisierung der Hochschulbildung an, sodass zentrale und dréngende Fragen der
zukiinftigen Hochschulentwicklung verstarkt diskutiert werden. Die Bedeutung der Préasenzlehre,
die Flexibilisierung der Bildungsangebote, eine verdnderte Rollenverteilung im Lernprozess —
innovative und qualitative Hochschuldidaktik wird neu diskutiert (Messmann 2014).
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Serious Games in der Hochschullehre

,Lernst Du noch oder spielst Du schon? —
Potentiale nutzen, um mittels Computerspielen Freude am

Wissenserwerb zu vermitteln. A. Schorer
A. Wagner-Behr

In Kooperation mit der Evangelischen Hochschule Niirnberg und der virtuellen Hoch-
schule Bayern (vhb.org) wird die Lehrveranstaltung ,,Quantitative Forschungsmetho-
den in der Sozialen Arbeit®, die bisher als Prisenzveranstaltung angeboten wurde, ab
dem Wintersemester 2014/15 durch ein reines E-Learning-Angebot ersetzt. Die not-
wendigen Lehrinhalte werden den Studierenden durch Lehrvideos vermittelt. Durch
Gruppenaufgaben, die durch Peer-Feedback im Sinne des Massive Open Online Cour-
se (MOOC) ergéinzt werden, erhalten die Studierenden die Méglichkeit, das erworbene
Wissen zu vertiefen. Diese Wissensvertiefung wird zusétzlich durch den Einsatz eines
Serious Games, also eines Spiels mit ernsthaften Absichten, gewéihrleistet.

Die Lehrveranstaltung ,Quantitative Forschungsmethoden in der Sozialen Arbeit* beschéftigt sich
mit einem Thema, welches bei den Studierenden héufig zu Herausforderungen fiihrt. Die neue Aus-
einandersetzung mit empirischen und statistischen Vorgehensweisen impliziert nicht selten eine ab-
neigende Haltung der Lernenden. Doch wie kann nun die Akzeptanz den neuen Lerninhalten gegen-
iiber gestiarkt werden? Wie kénnen die Lerninhalte ansprechend gestaltet und umgesetzt werden?
Wie konnen die Studierenden dabei unterstiitzt werden, Spafs am Lernen zu entwickeln? Schwan
macht deutlich, dass der Einsatz von Computerspielen in der Lehre genau diese Aspekte positiv
beeinflussen kann. ,,Motivierende Lernende sind enthusiastisch, konzentriert, interessiert, identifizie-
ren sich mit dem was sie tun, sind daher fleiffig und vergessen dariiber sogar die Zeit. Genau diese
Eigenschaften, die in herkdmmlichen Unterrichtssituationen selten zu beobachten sind, zeichnen das
Verhalten von Computerspielern hiufig aus* (Schwan 2006, S.2). Der Einsatz von Serious Games
kann sich in der Lehre somit positiv auf die Haltung und Lernergebnisse der Lernenden auswirken.

Die Auseinandersetzung mit Serious Games kann als neuer und innovativer Trend in der Forschung
angesehen werden. Die Popularitdt und Akzeptanz dieses Forschungsgegenstandes hat stark zuge-
nommen. In der Literatur werden auch héufig die Begriffe ,Digitales Bildungsspiel“, ,Gamebased
Learning”, ,Educational Game“, ,Computerlernspiel* oder ,(Digitales) Lernspiel* genannt, die zum
Teil kontrovers oder aber auch synonym benutzt werden. Eine geeignete Definition, welche die Aspek-
te des Serious Games verdeutlicht, bieten die Game-Designer Michael und Chen: ,,A serious game is
a game in which education (in its various forms) ist the primary goal, rather than entertainment®
(Michael/ Chen 2006, S.17). Daran wird deutlich, dass der Fokus, im Gegensatz zu klassischen Spie-
len, nicht nur auf der Unterhaltung des Spielers liegt, sondern die Vermittlung von Lerninhalten
eine besondere Rolle spielt. Allerdings ist der Unterhaltungsfaktor solcher Lernspiele, im Vergleich
zu klassischen Lehrmethoden von Bedeutung.

Wie diese Vermittlung von Lerninhalten in einem spielerischen Kontext erfolgen kann, erlautern
Garris, Ahlers und Driskell. Dieses Modell zum Lernen mit digitalen Spielen ist vor allem durch den
Spielzyklus gepriagt. Das bedeutet, dass im Gegensatz zu klassischen Lehrmethoden die Wiederho-
lung der entsprechenden Lerneinheiten im Vordergrund steht.
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Abb. 1: Modell zum Lernen mit digitalen Lernspielen nach Gerris,
Ahlers und Driskell (2002)

Das Spiel ist durch den Lerninhalt und die Spieleigenschaften definiert. Diese Bestandteile werden
im Verlauf des Spiels aufgegriffen und bearbeitet. Wahrend des Spielezyklus handelt der Lernende
in der Spielumgebung und lernt die Regeln des Spiels kennen. Auf seine Spielhandlungen erhélt der
Spieler Feedback und kann dadurch Riickschliisse ziehen, und seine Handlungen anpassen. Wahrend
des Spiels durchlduft der Studierende mehrfach diese Zyklen. Abhéngig von den Riickmeldungen,
die der Lernende erhélt, kann das Spielverhalten oder auch das Feedback angepasst werden. Am
Ende dieses Prozesses steht das Lernergebnis (Gerris, Ahlers, Driskell 2002). Durch dieses Modell
erhélt der Lernende die Moglichkeit eine zentrale und steuernde Rolle im Lernprozess zu erhalten.
Ganz im Sinne des Konstruktivismus findet das Lernen {iber die aktiven Konstruktionsprozesse des
Studierenden statt (Schwan 2006).

Um den Studierenden den Einstieg in die quantitativen Forschungsmethoden zu erleichtern, wird
an der Fakultdt fiir Soziale Arbeit ein Adventure Game entwickelt, das im Sinne dieser Aspekte
die Lerninhalte auf entsprechende Weise vermittelt. Adventure Games (Abenteuerspiele) sind durch
Rétselaufgaben, Dialoge mit NPCs (Nicht-Spieler-Charaktere) und eine umfassende Geschichte cha-
rakterisiert. Die Rétsel und Dialoge erméglichen es, dem Lernenden bzw. Spieler die entsprechenden
Informationen zu den quantitativen Forschungsmethoden anzubieten, zu vertiefen und zu iiberprii-
fen.
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Abb. 2: Screenshot aus dem Spiel ,,Qua;ntitative
Forschungsmethoden in der Sozialen Arbeit"

Ein Level des Lernspiels setzt sich bspw. hauptséchlich mit den Inhalten der deskriptiven Statistik
auseinander. Um das néchste Level zu erreichen, muss der Spieler ein Rétsel 16sen, welches sich
mit den Skalenniveaus beschéftigt. Um die Aufgabe zu bewiltigen, muss der Lernende jedem dieser
Skalenniveaus drei Beispiele zuordnen. Abhéingig von der Zuordnung, erhélt der Spieler ein positives
oder negatives Feedback. Sind alle Beispiele zugeordnet hat der Lernende das Level erfolgreich
absolviert.

Die technische Umsetzung wird mit Hilfe des Programms <e-adventure> realisiert. Die-
ses open source Programm wurde entwickelt, um Lernspiele in der Adventure-Logik schnell
und einfach selbst zu gestalten. Weitere Informationen zu diesem System finden sich unter
http://e-adventure.e-ucm.es/. Durch ein umfangreiches Handbuch, Videotutorials und anschau-
lich gestaltete Beispiele, die auf der Homepage angeboten werden, wird die Moglichkeit geschaffen,
Lernspiele auch ohne Programmierkenntnisse zu gestalten.

Serious Games weisen ein enormes Potential fiir die Hochschullehre auf und kénnen praktisch in
jedem Themenfeld der Wissensvermittlung eingesetzt werden. Spiele, die spannende Handlungen,
interessante Charaktere und ein hohes Maf an Unterhaltung aufweisen, wirken sich positiv auf
die Motivation der Studierenden aus. Im Vergleich zu klassischen Lehrmethoden, beschéftigen sich
die Lernenden meist intensiver mit den digitalen Lernspielen und kénnen somit einen verstéarkten
Lerneffekt erreichen. Obwohl Serious Games in der Wissensvermittlung sehr vielversprechend sind,
weisen sie auch Grenzen auf. Serious Games konnen die Realitdt meist nur anndhernd erreichen,
da zu viele Faktoren eine Rolle spielen. Manche Bereiche lassen sich nur schwer in digitalen Welten
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darstellen. Vielmehr kann ein Lernspiel bei der Vorbereitung, Vermittlung und Einiibung von
Lerninhalten unterstiitzen (Marr 2010).
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E-Mails komfortabel verschliisseln und signieren B. Brandel

Seit vielen Jahren sichert die KU ihre Serverzugédnge per TLS/SSL durch eigene X.509-
Zertifikate ab, die wir iiber den erweiterten Zertifizierungsdienst ,,DFN-PKI* des DFN-
Vereins schnell und unaufwéndig erhalten.

Weniger verbreitet ist, dass wir auf dem gleichen Wege fiir Beschiiftigte der KU
personliche Nutzerzertifikate ausstellen kénnen, mit denen eine komfortable E-Mail-
Verschliisselung samt digitaler Signatur mdglich ist. Unerwiinschte Eingriffe in Ihre
Privatsphire kénnen Sie damit wirkungsvoll verhindern. Wie Sie ein solches Zertifi-
kat erhalten und in Thunderbird, Outlook und Co. einbauen, erfahren Sie in diesem
Artikel.

Was ist ein Zertifikat?

Ein X.509-Zertifikat [1] ist ein digitaler Ausweis fiir einen Server oder eine Person. Es ist von einer
iibergeordneten Zertifizierungsstelle [Certification Authority (CA)] ausgestellt, die fiir die Echtheit
des Ausweises biirgt. Das Zertifikat enthélt aufler dem digitalen Stempel auch noch den Namen
des Servers bzw. Benutzers sowie dessen Offentlichen Schliissel. Je ,offizieller der Stempel, desto
glaubwiirdiger das Zertifikat:

Alle Zertifikate der KU sind {iber eine Zertifikatskette mit dem Wurzelzertifikat der T-Systems
(Deutsche Telekom Root CA 2) verbunden. Da dieses Wurzelzertifikat in jedem géngigen Browser
und E-Mail-Programm fest eingebaut ist, werden alle KU-Zertifikate automatisch weltweit als kor-
rekt erkannt. Dies gilt fiir alle Server-Zertifikate und auch fiir alle Nutzer-Zertifikate der KU [2] [3]
[4]!

Verwendet werden Zertifikate immer in Verbindung mit dem privaten Schliissel des Besitzers (des
Servers oder Benutzers). Dieser Key verlidsst weder bei der Zertifikatserstellung noch beim Ver-
schliisselungsprozess den Rechner. Zertifiziert wird ndmlich immer nur der &ffentliche Schliissel,
denn fiir den privaten Schliissel ist dies konstruktionsbedingt durch das verwendete asymmetrische
Verschliisselungsverfahren {iberfliissig: Aus der Echtheit des 6ffentlichen Schliissels folgt die Echtheit
des privaten Schliissels automatisch.

Wo verwenden wir Zertifikate

Im KU-Alltag begegnen Sie sténdig unseren Zertifikaten. Bei jedem Zugriff auf Thre KU-Mailbox
weist sich unser IMAP-Server Threm PC gegeniiber mit seinem KU-Zertifikat aus. Entsprechende
Zertifikate verwenden wir auf allen weiteren Servern der KU, auf die Sie iiber das HTTPS-Protokoll
zugreifen, wie z.B. den Servern flir WWW, EGroupware, Ilias und KU.Campus.

Genauso erfolgreich setzen Rechenzentrum und Forschungseinrichtungen der KU wie z.B unsere
Hochschulambulanz Nutzerzertifikate fiir ihre vertrauliche E-Mail-Kommunikation ein.

Einmal eingerichtet, konnen Sie vollautomatisch jede E-Mail digital signieren und wichtige Nach-
richten verschliisseln!

In diesem Artikel méchten wir Thnen zeigen, wie einfach das geht und Sie auch dazu motivieren,
damit zu beginnen. Dazu brauchen Sie zuallererst ein Zertifikat.

Der Weg zum Zertifikat

Seit Ende 2006 bietet der DFN-Verein seinen Mitgliedseinrichtungen den erweiterten Zertifizierungs-
dienst DFN-PKI an, mit dem diese mit vertretbarem organisatorischen und technischen Aufwand
in die DFN-weite PublicKey-Infrastruktur (DFN-PKI) einsteigen koénnen [5].

Kernidee ist die Auslagerung der aufwindigen Teilaufgaben an die DEN-PKI. Nach den Regeln (Po-
licies) des DFN-Zertifizierungsdienstes konnen die Arbeiten von Registrierungsstelle [Registration
Authority (RA)] und Zertifizierungsstelle (CA) getrennt voneinander durchgefiihrt werden [6]: Die
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DFN-PKI {ibernimmt fiir uns den technisch umfangreichen Betrieb der eigentlichen Zertifizierungs-
stelle und ihrer Hochsicherheits-Infrastruktur und stellt dann im Namen der KU Zertifikate fiir die
Nutzer und Ressourcen der Einrichtungen aus. Lediglich die Registrierungsstelle (RA) bleibt bei uns
in unseren beiden Sekretariaten in Eichstatt und Ingolstadt.

Zertifikatsantrag und Installation in Mozilla Firefox

Da sowohl das Betriebssystem Windows selbst als auch viele Anwendungen wie Firefox, Thunder-
bird jeweils einen eigenen Zertifikatsspeicher besitzen, unterscheiden sich die Installationswege fiir
Thunderbird, Outlook etc. leicht voneinander. Im folgenden beschreiben wir hier im Detail die Zer-
tifikatserstellung und -nutzung in Mozilla Thunderbird. Sie kénnen aber jederzeit Thr Zertifikat auch
in andere E-Mail-Programme wie Outlook oder auf ein iPad importieren und dort verwenden.

Der Zertifikatsantrag besteht aus folgenden Schritten:

> Zuallererst starten Sie Morzilla Firefox, und zwar unbedingt auf IThrem eigenen PC. Uber
den Link https://pki.pca.dfn.de/kuei-ca/cgi-bin/pub/pki?cmd=basic_csr;id=1;
menu_item=1&RA_ID=0 [7] gelangen Sie zu unserer Antragsschnittstelle. Dort fiillen Sie bitte
folgendes kurze WWW-Formular mit Ihren Daten aus:
Machen Sie bitte im Reiter ,Nutzerzertifikat” die nétigen Angaben (E-Mailadresse, Vor- und
Nachname, Abteilung und Sperr-Pin plus Bestétigung sowie die beiden Hékchen), lesen alles
gut durch und bestéitigen mit Weiter” (siehe Bild).

€| & his//pkipes dinde/kuei-co/cgich e 2 |E- dinpkissemor handshake faiure alert Ale A& R
M EsteSchite ) tageschande-DieN-- (] } Kkuer | WSUS und Secuia TN Sichern vor WSUS-Dat... "} VMuware vSphere 4 %8 TYPO3 Login: KU Eichs.. 8% MSDN Downioads far... I Kaspersky Lab DE | Vire.. (@) hitps://141.78:159.250x. LV Libivox CF) Pressein
Deutsches
Forschungsnetz

VLTI ETl CA-Zertifikate | Gesperrte Zertifikate | Policies | Hilfe | Beenden

Nutzerzertifikat Serverzertifikat Zertifikat sperren Zertifikat suchen

Nutzerzertifikat beantragen

Bitte geben Sie Ihre Daten ein. Felder mit einem Stern (*) miissen ausgefiillt werden.

Zertifikatdaten

bemhard brandel@ku.de
Bemhard Brandel

E-Mail *

Name *

Geben Sie hier Ihren Vor- und Nachnamen ein. Fur Gruppenzertifikate stellen Sie das Kurzel "GRP:" voran. Verwenden Sie keine Umlaute.
Abteilung

Wenn Sie hier eine Abteilung angeben, wird diese in den Zertifikatnamen aufgenommen.

Universitaetsrechenzentrum

Weitere Angaben
Diese Angaben werden nicht in das Zertifikat tbernommen.

PIN (Mindestens 8 beliebige Zeichen) *
Nochmalige Eingabe der PIN zur Bestatigung *
Die PIN wird von Ihnen benstigt, wenn Sie Ihr Zertifikat sperren wollen oder um dieses einzulesen, wenn Sie einer Veroffentlichung nicht zustimmen. Bitte

notieren Sie sich die PIN.

Ich verpflichte mich, die in den Informationen fiir Zertifikatinhaber aufgefiihrten Regelungen einzuhalten. *

Ich stimme der Verdffentlichung des Zertifikats mit meinem darin enthaltenen Namen und der E-Mail-Adresse zu.
Sie konnen diese Einwiligung jederzeit mit Wirkung fur die Zukunft durch eine E-Mail an pki@dfn.de widerrufen.

G )

Impressum
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@“ ttps://pki.pa.dfn.de/kuei-calcgi-bin/pub/pki © | @ |- dinpkissleror handshake faiure alert sl a
N ar ... Ko (@) hitps://141.78159.250:... [\ LibriVox T} Presseint

Gesperte Zertiikate

kat

Impressum

Nach Klick auf ,Weiter” und , Bestétigen* wird nun auf Ihrem PC im Kryptomodul von Mozilla
Firefox Thr Schliisselpaar erzeugt und der Zertifikatsantrag, der nur den &6ffentlichen, aber nicht
den privaten Schliissel enthélt, iibers WWW direkt an unsere Registrierungsstelle in unseren
Sekretariaten geschickt.

Hitten Sie den Antrag von einem fremden PC aus gestellt, lige Ihr privater Schliissel nun
dort! Deshalb sollten Sie unbedingt den Antrag auf Threm eigenen PC stellen, damit der Key
genau auf dem Rechner ist, auf den er gehort!

> Als néchstes miissen Sie den Zertifikatantrag wie hier beschrieben

“Cl @ B sk e st sle aw

(€ @ ity /pipesainaeriuer b/l
M Erste Schitte &) s & i i g i v &5 TYPO3 Login: KU Eichs... £ MSDN Downloads far .. & Kaspersky Lab DE| Vire... (9 httpsi//141.78159.250:.. L\ LibriVox CFJ Presseint

el CA-Zertifikate | Gesperrte Zertifikate
zertif kat rtifika at
Zertifikatantrag

Impressum

ausdrucken
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Zertifikatantrag fir ein Nutzerzertifikat
- an: Kath. Universitat Eichstatt-Ingolstadt -
Antragsnummer 64032
Antragssteller
Vorname Nachname Bernhard Brandel
E-Mail bernhard.brandel@ku.de
Abteilung Universitaetsrechenzentrum
Zeriifikatdaten
Eindeutiger Name ilAddress=bernhard. de, CN=Bernhard Brandel,
0U=U um, O=Kath. U Eich Ingolstadt, C=DE
Public Key Fingerprint 7F:A0:B1:Fo:7F:D4:31:20:CE:13:F6:3F:1B:BE:06:A5:96:4A:B2:D5
Vertffentlichen Ja
Zertifikatprofil User

Erklarung des Antragsstellers

Hiermit beantrage ich ein Nutzerzertifikat in der DFN-PKI und verpflichte mich, die Regelungen der unter
https:/info.pca.dfn.de/doc/Info_Zertifikatinhaber.pdf fur Zer einzuhalten.
Das heifB3t insbesondere:
« lIch darf den privaien Schiissel zu dem Zertifikat nicht anderen Personen zugéanglich machen. Eine Weitergabe
st nicht erlaubt.
» Jedes Gerat, auf dem ich den privaten Schlissel speichere bzw. einsetze, muss angemessen geschitzt, also
z.B. frel von Schadsoftware wie Viren sein und regelmaBig mit Sicherheits-Patches versehen werden.
« Ich bin unter den folgenden Bedingungen verpfiichtet, das Zertifikat sperren zu lassen:
— Das Zertifikat enthalt Angaben, die nicht mehr gltig sind, nach einer
— Der private Schiossel oder die dazugehdrige Passphrase/PIN wurde verloren, gestohlen, offen gelegt oder
anderweitig kompromittiert bzw. missbraucht.
= lch bin nicht mehr berechtigt, das Zertifikat zu nutzen.

Ich erklare mich mit der Verarbeitung und Nutzung der erhobenen Daten zum Zweck der Zertifikaterstellung einver-
standen. Die Daten dirfen an den DFN-Verein tibermittelt und dort beschréinkt auf diesen Zweck verarbeitet und
genutzt werden.

@ Unterschrift)

Wird vom Teilnehmerservice ausgefiillt

Identitatspriifung: Antragspriifung:
O Name gepraft 0O Berechtigung des Antragsstellers zum Erhalt des
O Unterschrift geprift beantragten Zertifikats geproft
O Bild geprift O E-Mail-Ads ) sind dem Ar I d
O Amtliches Ausweispapier mit Lichthild: 0O Eindeutiger Name (s.0.) noch nicht an andere Person
vergeben

(Art und lefzte 5 Zeichen der Ausweisnummer)
O Auswelsgoltigheit geprisk Name des TS-Mi

Zugehbrige TS-Stelle:

Oder:
O Identitat bereits friiher geprift am:

(Datum nicht alter als 39 Monate) (Datum, Unterschrift}

Seite 1/1 (Antragsnummer £4032) Kuei-ca

und unterschreiben, danach beenden Sie bitte das WW W-Formular.

> Legen Sie nun diesen Ausdruck samt Unterschrift und Personalausweis bei der RA (im URZ-
Sekretariat) vor. Das RA-Personal priift nun Thre Identitéit, den Ausdruck samt Unterschrift
und erteilt anschlieftend ebenfalls iibers WWW auf abgesicherter Verbindung mit der digi-
talen Unterschrift des Bearbeiters die Genehmigung zur Erstellung des Zertifikats durch die
eigentliche Zertifizierungsstelle DFN-PCA in Hamburg (CA).

> Die CA erzeugt nun unter strengen Sicherheitskriterien das Zertifikat und leitet dieses dem

Nutzer anschliefend per E-Mail zu.

In dieser Mail (siehe folgendes Bild) sind die Schritte genau beschrieben, die Sie noch erledigen
miissen, damit Thr Zertifikat auf IThrem Rechner nutzbar wird. Sie miissen dazu die drei CA-
Zertifikate und Ihr eigenes jeweils per Mausklick importieren:
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Von ra@ku-sichstactt. el
Betreff KUEH CA Zertifikatinformation
An Mich <bemhard.brandel@ku.de> |
Kopie (C0) ra@ku-eichstaett.de’ !

Sehr geehrte Mutzerin, sehr geehrter Nutzer,
die Bearbeitung Ihres Zertifizierungsantrags ist nun abgeschlossen.

Ihr Zertifikat mit der Seriennummer 6656124295772472 ist auf den Namen

CN=Bernhard Brandel,OU=Universitaetsrechenzentrum,0=Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt,C=DE
erstellt worden und im Anhang dieser Mail beigelegt.

Sie bendtigen die Seriennummer, um Ihr Zertifikat gegebenenfalls sperren zu kénnen.

Um Ihr Zertifikat nutzen zu konnen, missen Sie alle folgenden Zertifikate in
Ihren Browser importieren. Achten Sie darauf, dass Sie die Zertifikate auf dem
Rechner importieren, von dem aus Sie den Antrag gestellt haben, weil sich dort
der zugehdrige Schlussel befindet. 1

-Zertifikate wahlen Sie bitte die Seite
-pca.dfn.de:443/kuei-ca/cgi-bin/pub/pki?cmd=getStaticPage;name=index;id=2
den Anweisungen.

2. Ihr eigenes Zertifikat erhalten Sie direkt ober folgenden Link: 2.

SIE¥EE: //pkipca. dfn. de 443/ kued -ca/ cgi-bin/publ/pki 2cnd-get certikey=665612429577247 28t ype=CERTIFICATE >

Mit freundlichen GriRen

Ihr PKI-Team der Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt

Im ersten Link in der E-Mail klicken Sie nacheinander auf ,Wurzelzertifikat“, ,DFN-PCA Zer-
tifikat“ und ,KUEI CA Zertifikat",

dfn-pki ra-operator IR B Al
(@) https://141.78159.250:... LV LibriVox T} Presseinfc

(€8 mprps

Gesperrte Zertifikate
8 Ze

tifika

Impressum
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R RGP Ll E A T

Kéﬂm & ERTIFICATE x| a
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und zum Schluss auf ,,OK*. Fertig!

Schon sind die drei CA-Zertifikate und Thr personliches Nutzerzertifikat in Mozilla Firefox
installiert. Beachten Sie auch die ebenfalls in der Mail verlinkten Regelungen fiir Zertifikats-
inhaber!

Thr Nutzerzertifikat ist ein digitaler Ausweis mit integriertem offentlichen Schliissel, der von der
Zertifizierungsstelle gepriift und abgestempelt wurde. Das Verfahren dhnelt der Ausstellung eines
Personalausweises tiber das Meldeamt (Antragsannahme, Identitétspriifung) und die Bundesdrucke-
rei (Ausweiserstellung). Ausfiihrliche Informationen finden Sie unter [§].

Sicherung des Zertifikats samt privatem Schliissel und Export

Bevor wir mit dem Verschliisseln und Signieren von E-Mails beginnen kénnen, miissen wir noch
Zertifikat und Schliissel aus Mozilla Firefox exportieren und nach Mozilla Thunderbird importieren,
damit Thunderbird auf Zertifikat und Schliissel zugreifen kann. Als Nebeneffekt erhalten Sie beim
Export eine Sicherung von Zertifikat und Schliissel, die Sie unbedingt an einem getrennten und
sicheren Ort aufbewahren sollten.

Gehen Sie dazu wie unter [9] beschrieben vor:

> Exportieren Sie Thr Zertifikat mit privatem Schliissel:
Unter ,Extras — Einstellungen — Erweitert — Zertifikate anzeigen — Ihre Zertifikate* mar-
kieren Sie Ihr frischgebackenes Zertifikat und klicken auf ,Sichern®.

@ Dateiname fur Backup e —
<[ « Sonstiges » Zertfikatssicherungen ~ 43 ||[ Zeri
@ Zertifikat-Manager e~ @D ‘ g 9 |
Organisieren »  Neuer Ordner
e Zertfikaic Personen | Server  Zertfizierungsstellen | Andere =
OpenVPN “ Name Anderungsdatum
Sie haben Zertifikate dieser Organisationen, die Sie identifizieren: ProgramData .
4 Nicht angegeben (2)
[ Modul Liufeabam n Srammme -
il N 3 ras userp12 28.05.2014 2236
AR U eisiiadt Bictiete Ry (3 ra-operator.pl2 27.05.201419:31
Bernhard Brandel 1 : 21.052017 ne-3
- i e o R i | Secunia
Bernhard Brandel - Softwan TISOTS0DIIST 6022015
Secuity |
Senstiges =
21
Datensicherheit
Ferdinand e — .
| "
— Dateiname{zertifikat pL2) =
T {' IAI\ES\:HEVHH“ l!mpnmerﬁnmJ {meenm ‘ N o = ]
— f ateityp: -Dateien (*.p12) =
Sp—— Copechen ) [[Abrechen
Wahien Sie ein Zertifikats-Backup-Passwort 9 [

Das Zertifikats-Backup-Passwort, das Sie hier festlegen, schitzt die Backup-Datei, die Sie im Moment
erstellen, Sie mussen dieses Passwort festlegen, um mit dem Backup fortzufahren.

Zertifikats-Backup-Passwort: @
. Zertlf\kats'Backup'Passtrt(nuchma\s]:

Wichtig: Wenn Sie Thr Zertifikats-Backup-Passwort vergessen, kénnen Sie dieses Backup spater nicht
wiederherstellen. Bitte schreiben Sie es an einem sicheren Platz nieder.

Passwort erforderlich

9. Bitte geben Sie das Master-Passwort fir Software-Sicherheitsmodul ein.
. —

P Qu ung
Abbrechen |

Abbrechen

Nachdem Sie einen Dateinamen (z.B. zertifikat.p12) fiir die Sicherung ausgewéhlt und Ihr
Master-Passwort in Firefox eingegeben haben, geben Sie ein geeignetes Backup-Passwort ein,
mit dem die exportierte Datei verschliisselt werden soll und speichern mit Klick auf ,,OK*“ das
Zertifikat, das auch Thren privaten Schliissel enthélt, ab.
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Re-Import von Zertifikat samt privatem Schliissel nach Thunderbird

Wir benétigen die Datei gleich im néchsten Schritt zum Re-Import nach Thunderbird wieder.
Bewahren Sie diese Datei auch fiir spéter noch gut auf einem externen Datentriger an einem
sicheren Platz auf — sie dient gleichzeitig als Sicherheitskopie, falls Thr Rechner einmal defekt
wird! Wir gehen nun folgendermafen vor:

Starten Sie Mozilla Thunderbird und 6ffnen dort unter ,,Extras® — Einstellungen — Erweitert
im Reiter ,Zertifikate mit Klick auf ,Zertifikate den Zertifikat-Manager.

Klicken Sie im Karteireiter ,Ihre Zertifikate auf ,Importieren‘.

Wihlen Sie die gerade abgespeicherte Datei (im Beispiel: zertifikat.p12) aus, und geben Sie

das vorhin verwendete , Zertifikats-Backup-Passwort an und klicken auf ,Offnen“.

Allgemein | Lesen & Ansicht| Netzwerk & Speicherplatz | Update{Zertifikate [y

-
(Erstcllungeny o . IR0y 7ertifiot Manager ™, e ) I ElE
— : 7 | n _ -
| © = = B8 v} F hre Zertifikate) Personen | Server | | Andere|
Algemein  Ansicht  Verfassen Chat Sicherheit  Anhange N Enweitert

Sie haben Zertifikate dieser Organisationen, die Sie identifizieren:

Modul

Wenn eine Website nach dem personlichen Sicherheitszertifikat verlangt:

) Automatisch einswahlen @ Jedes Mal fragen

Validierung | | Kryptographie-Module

aKath, Universitaet Eichsta...
Bernhard Brandel

ftware- 13:50:06:DD:19:5C:77

Lauft ab am

3

06.02.2015

Ansehen i ((imporieren.. ) | Loschen
o
& Zu importierende Zertifikat-Datei L4
— -
@vv\ + Computer » System (C) + Sonstiges » Zertifikatssicherungen -4 ][z
D ¢ 1516
Organisieren v Neuer Ordner =
|8 s 2 o e - 1515
OpenVPN * Name Anderungsdatum  Typ GraBe . 1515
ProgramData i . 150
4 Nicht angegeben (3)
Programme . 1435
- b Proganie o) (3 ra+user.p12 28052014 22:36 Privater Informati 15KB | P
! Recovery [ sseapaiatorpt? 270520141931 Privater Informati KB pliE s
J Secunia {2 zenifikatpl2 ) 30052014 2136 Privater Informati, 88| . 1430
S ———
| . Security = b - 130
. Typ: Privater Informationsaustausch . s
. . Sonstiges B Grofie: 7,14 KB | =
b 2014 o Anderungsdatum: 30.05.2014 2135 + 1418
8 Datensicherheit 40
Ferdinand *
von Matlh Fitnesspline | & Antw
sireff Fwdi| Datemam + |PKCS12-Dateien (“pl27%pf) v
" ctuam——. .
An Mid =
ehr geel)

> Nach Eingabe des Masterpassworts von Thunderbird und des Backup-Passworts von soeben

ist der Import erfolgreich abgeschlossen und Sie kénnen den Zertifikatsmanager mit Klick auf

LJOK* schliefsen.

Passwort erforderlich

gt

QJ Bitte geben Sie das Master-Passwort for Software-Sicherheitsrmodul ein.
e ——

=
o Do)

Passworteingabe-Dialog

o

S5

Bitte geben Sie das Passwort ein, das verwendet wurde, um

dieses Zertifikats-Backup zu verschlisseln.

Passwort: ‘ sssensensse ,
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- ——— -

d wm = P a QN

Allgemein  Tabs  Inhalt  Anwendungen Datenschutz  Sicherheit  Sync  Erweitert

Einstellungen

Allgemein| Datenabermitthung | Netzwerk| Update | Zertifikate |

Wenn eine Website nach dem persanlichen Sicherheitszertifikat verlangt:

*) Automatisch eins wahlen @ Jedes Mal fragen

ZamhkateanzewgenJ [yahmemg] llgryp’tugraphla—Modu\E

|
Warnung - L&J

1 Thre Sicherheitszertifikate und privaten Schlissel wurden erfolgreich wiederhergestell.

G
-

Einstellen der S/MIME-Sicherheit des KU-Mailkontos

Thr Zertifikat liegt nun im Zertifikatsspeicher von Thunderbird, ist aber noch nicht Threm KU-
Mailkonto zugeordnet. Sie konnten schlieflich in Thunderbird mehrere Zertifikate und mehrere Mail-
kontos verwenden — daher braucht Thunderbird noch weitere Informationen von Thnen:

Damit Sie das soeben importierte Zertifikat zum Verschliisseln und Signieren verwenden koénnen,
miissen Sie es noch mit Threm KU-Mailkonto verkniipfen. Dazu ist hier das richtige Zertifikat aus-
zuwéhlen, siehe auch [11]. Klicken Sie dazu in Thunderbird im Meniipunkt ,Extras — Konten-
Einstellungen...“ bei Threm KU-Konto auf ,,S/MIME-Sicherheit*. Klicken Sie nun auf ,Auswéhlen®
und wihlen sowohl fiirs Signieren als auch fiirs Verschliisseln Ihr soeben importiertes Zertifikat aus.
Wir empfehlen als Voreinstellung die standardméfige Anwendung der digitalen Unterschrift bei allen
Nachrichten, jedoch nicht die standardméfige Anwendung der Verschliisselung. Denn verschliisseln
koénnen Sie nur in den konkreten Féllen, in denen alle Adressaten einer E-Mail ein Zertifikat besitzen.
Fiir vertrauliche Kommunikation sollten sich beide Kommunikationspartner Zertifikate beschaffen.
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Konten-Einstellungen

(Eernhard.hrandel@ku.de > ] S/MIME-Sicherheit
Server-Einstellungen

Kopien & Ordner Um verschliisselte Nachrichten zu senden und zu empfangen, sollten Sie sowohl ein Zertifikat fir
Verfassan Bindressiaten Verschliisselung als auch eines fiir digitale Unterschrift angeben.

Junk-Filter Digitale Unterschrift

Synchronisation & Speicherplatz Folgendes Zertifikat verwenden, um Nachrichten digital zu unterschreiben:

Empfangsbestitigungen (MDN) Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt ID von Bernhard Brandel | { Auswéhlen... Leeren

..A

4 Lokale Craner Nachrichten digital unterschreiben (als Standard)

Junk-Filter Verschliisselung
Speicherplatz Folgendes Zertifikat verwenden, um Nachrichten zu ver- und entschliisseln: 3

Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt ID von Bernhard Brandel Leeren

6 Standard-Verschliisselungseinstellung beim Senden von Nachrichten:

Nie (keine Verschliisselung verwenden)

() Notwendig (Senden nur méglich, wenn alle Empfanger ein Zertifikat besitzen)

Postausgang-Server (SMTP)

Zertifikate

Zertifikate verwalten... Kryptographie-Module verwalten...
Konten-Aktionen - == WAL 7

Abbrechen

2. und 4. Zertifikat wahlen

Zer‘tifikat@itae’c Eichstaett-Ingolstadt ID von Bernhard Brandel [17:A5:B5:B4:3A:F9:38] ¥

Details des gewéhlten Zertifikats:

Ausgestellt auf: CN=Bernhard Brandel,OU=Universitaetsrechenzentrum,O=Kath. Universitaet Eichstaett- ~
Ingolstadt,C=DE

Seriennummer: 17:A5:B5:B4:3A:F9:38
Giiltig von 28.05.2014 21:25:24 an 27.05.2017 21:25:24

Verwendung eines Zertifikatsschliissels: unterzeichne,Non-repudiation,Schliissel-Verschliisselung
E-Mail: bernhard.brandel@ku.de

Ausgestellt von: E=pki@ku-eichstaett.de,CN=Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt CA -
G01,0U=Universitaetsrechenzentrum,O=Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt C=DE

- S 2a. und 4a. ht
[ ~
oK Abbrechen

Nun steht IThr Zertifikat mit privatem Schliissel in Mozilla Thunderbird zur Verfiigung und kann
zum Verschliisseln und Signieren Ihrer E-Mails genutzt werden.

Signieren von E-Mails — Vorteile von S/MIME gegeniiber GnuPG

Uber das Signieren und Verschliisseln von elektronischer Post mit GnuPG wurde an dieser Stelle
bereits geschrieben [10]. Noch einfacher als mit GnuPG-Schliisseln lésst sich in Thunderbird & Co.
elektronische Post mit S/MIME, also mit X.509-Zertifikaten, digital signieren. Ist das Zertifikat
inklusive des privaten Schliissels einmal installiert, knnen Sie sogar alle Post automatisch digital
unterschreiben.

Um eine digitale Signatur zu erzeugen, benutzt der Verfasser eines Dokuments sein Zertifikat und
seinen dazugehorigen privaten Schliissel. Das E-Mail-Programm des Empféangers priift dann anhand
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dieses Zertifikats automatisch die digitale Signatur sowie die Unversehrtheit des signierten Doku-
ments.

Die Vorteile von S/MIME gegeniiber GnuPG sind folgende:

> Die Krypto-Software ist bereits im Mailclient integriert, deshalb muss keine Plugin-Software
wie Enigmail nachinstalliert werden.

> In allen géngigen E-Mail-Programmen steht Thnen die komplette Zertifikatshierarchie des DFN
b Werk” zur Verfligung.

> Die Korrektheit Ihrer digitalen Unterschrift wird so von allen E-Mail-Kommunikationspartnern
automatisch in ihrem Mailprogramm erkannt, ohne dass Thre Adressaten Ihren o6ffentlichen
Schliissel mithsam per Hand einsammeln miissen. Deshalb miissen Sie sich auch nicht mit den
Umsténdlichkeiten eines Web of Trust herumérgern!

In Ihrem Thunderbird dndert sich fast nichts

Nachdem Thr Zertifikat in Thunderbird importiert ist, miissen Sie sich gegeniiber dem IMAP-Server
bei jedem Start von Thunderbird mit Threm Zertifikat identifizieren. Sie miissen es nur per Maus
auswihlen und anschliefend noch, wenn Sie dazu aufgefordert werden, das Masterpasswort von
Thunderbird eingeben:

-
Benutzer-ldentifikationsanfrage @

Diese Website verlangt, dass Sie sich mit einem Zertifikat identifizieren:
eo-dell-r715a.ku.de (:143)

Qrganisation: "Kath, Universitaet Eichstaett-Ingolstadt”

Ausgestellt unter: "Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt”

Wahlen Sie ein Zertifikat, das als Identifikation vorgezeigt wird:

ath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt ID von Bernhard Brandel [17:A5:B5:B4:34:F3:38]

Details des gewahlten Zemtnikare

Ausgestellt auf: CN=Bernhard Brandel, OU=Universitaetsrechenzentrum, O=Kath, i
Universitaet Eichstaett-Ingolstadt, C=DE (|
Seriennummer: 17:A5:85:84:3A:F9:33
Gultig von 28.05.2014 21:25:24 an 27.05.2017 21:25:24
Verwendung eines Zertifikatsschlissels: unterzeichne, Mon-repudiation, Schlissel-
Verschlisselung
E-Mail: bernhard.brandel@ku.de
Ausgestellt von: E=pki@ku-eichstaett.de, CM=Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt
. S

Fa o L e T QR S R e P G

Diese Entscheidung merken sssssanel
i
' Abbrcchen I q K D Abbirechen

r = ~
Passwort erforderlich - lﬁ

1

O Bitte geben Sie das Master-Passwort fiir Software-Sicherheitsmodul ein.
P —

Das ist fast das Einzige, was sich fiir Sie bei Ihrer Thunderbird-Bedienung &ndert! Ansonsten schrei-
ben und lesen Sie Ihre Mails wie gewohnt!

Signieren von E-Mails in Thunderbird

Zum Verfassen einer signierten E-Mail klicken Sie wie gewohnt auf das ,Verfassen“-Symbol. Das
Fenster fiir die neue E-Mail 6ffnet sich. Schreiben Sie nun wie gewohnt Thre Mail an die gewiinschten
Adressaten.

Danach klicken Sie auf den Reiter ,,S/MIME“ und kreuzen dort ,Nachricht unterschreiben* an. Zum
Schluss klicken Sie auf ,Senden“ — Fertig — die unterschriebene E-Mail ist verschickt.
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arbeiten Ansicht Einfigen Format Optionen itfe

| o Rechtschr, = U Anhang ~ €T S/MIME Speichem +
Von:  Bernhard Brandel <bernh|  Nachricht verschitisseln
= an |8 ba,nha,d.b,anda@k{‘@ Nachricht unterschreiben I
- An: || B Peter Kahoun <peter Sicherheitsinformationen anzeigen
- An: | B

Betreff:  Test- signierte E-Mail

Mormaler Text ™  Variable Breite

Lieber Peter,
diese Mail ist von mir unterschrieben.

Viele GriiRe

Bernhard

J,i, Posteingan: ernhard.bran T e Phone: +49 841 937-21888
. - Ingolstadt
Datei Bearbeiten Ansicht Mawigation MNachricht Extras Hilfe
Fax: +49 841 937-218880

& Abrufen ~ - Chat .Adressbuch ‘ @ Schlagwérter ™ @, schnellfilter Auf der Schanz 49
= D-85049 Ingolstadt
4f bernhard brandel@ku.de |:\ % Schnellfiter  e» Ungelesen % Gekennzeichnet & Konta Germany

o:bernhard.brandelfgku.de

Fertig — die unterschriebene E-Mail ist verschickt.

Der Empfénger erkennt durch ein grafisches Symbol in Form eines gesiegelten Umschlags die Giiltig-
keit der Signatur in der empfangenen E-Mail. Wenn er auf den Umschlag klickt, erhélt er genauere
Informationen iiber den Unterzeichner, dessen E-Mail-Adresse usw. Nach Klick auf ,,Unterschrifts-
zertifikat ansehen* erhélt er im Reiter ,,Allgemein“ detaillierte Informationen iiber das Zertifikat und
im Reiter ,,Details” Informationen iiber die Zertifikatskette.

[ Test- signierte E-Mail - Po..,

& Abrufen ~ 4 Verfassen B Chat & Adressbuch | ® Schlagwerter » @ Schnellfilter | Suchen

i Mi< bermhard brafidel @k des 4 Antworten | = Weiterleiten Archivieren | @ Junk | @ Loschen| 2

Test- signierte E-Mail 21:43

An Mich <bernhard.brandel@ku.de> |/, Peter Kahoun
Andere Aktionen -

Lieber Peter,

diese Mail ist von mir unterschrieben.

viele Griife Bernhard Brandel

Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt

Bernhard inkeit (OU) Ur henzentrum
Seriennummer 17:A5:B5:B4:3A:F:38

L Ausgestellt von
Bernhard Brandel Phone:  +49 841 937-21888 Allgemeiner Name (CN)  Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt CA - GOL
Catholic University Eichstaett-Ingolstadt Organisation (0) Kath. Universitat Eichstaett-Ingolstadt
Computing Centre o] ou) U
E‘Jeg?é _ng?;‘st?dgg Fax: +49 841 937-218880 Validitit
SJS'ej; - ;T;-ad' Ausgestellt am 28.05.2014

T S Léuft ab am 2705.2017

Germany

= 9B% |

Fingerabdriicke
SHAL-Fingerabdruck OF:36:8C00:FB:AB0A3:D9:50:B36F:2D:48:28:5B:6F.TAS0:AD
MD5-Fingerabdruck CAODEESE:1B28:31IETDORAAFD:DLALSD:AR

(Schricht wurde unterschricben
Dicse Nachricht enthalt cine giltige digitale L . Die Nachricht wurde nicht verandert, seit sie gesendet wurde!

Unterschrieben von:  Bernhard Brandel
-Adresse:  bernhard.brandel@ku.de
Zertifikat hel n von:  Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt CA - GO1

nterschriftszertifikat ansehen

Nachricht wurde nicht verschiasselt
Diese Nachricht wurde vor dem Senden nicht verschiusselt. Informationen, die ohne Verschlusselung tber das Netzwerk / Internet
gesendet werden, kénnen von anderen Personen cingesehen werden, wahrend sie Gbertragen werden.
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Zertifikat-Ansicht:"Kath. Universitaet Eichstaett-Ingolstadt ID von Bernhard Brandel” & =

Allgernein [Details

ifikatshierarchie \

4Deutsche Telekom Root CA 2
4DFN-Verein PCA Global - G01
4Kath, Universitaet Eichstaett-Ingolstadt CA - GO1
Bernhard Brandel

Zertifikats-Layout
4Kath, Universitaet Eichstaett-Ingolstadt ID von Bernhard Brandel i
aZertifikat (N
“Version

m

“Seriennummer
- Zertifikatsunterzeichnungs-Algorithmus
- Aussteller
aValiditat
Nicht vor
‘Nicht nach
“Inhaber o
Feld-Wert

Exportieren..,

:

Wenn der Inhalt der E-Mail auf dem Ubertragungsweg verindert wurde oder dem Zertifikat des
Absenders nicht vertraut wird, wechselt das Symbol zu einem gebrochenen Siegel. Somit kann der
Empfénger immer erkennen, ob Inhalt und Absender der empfangenen E-Mails authentisch sind.

Wie funktioniert die Verschliisselung von E-Mails

Ver- und Entschliisselung von E-Mails funktionieren dhnlich intuitiv wie die elektronische Signatur.
Zum Verschliisseln einer Nachricht wird das Zertifikat des Empfiangers bendtigt, das dessen 6ffent-
lichen Schliissel enthalt. Damit verschliisselt Thunderbird die Nachricht an den Empfanger. Nach
Erhalt kann der Adressat die erhaltene verschliisselte E-Mail mit seinem eigenen privaten Schliissel
Offnen.

Wie gelange ich an die Zertifikate meiner Kommunikationspartner? Gliicklicherweise nimmt Thnen
Mozilla Thunderbird diese Arbeit weitgehend ab. Thunderbird und &hnliche Mail-Programme sam-
meln giiltige Nutzerzertifikate aus jeder E-Mail automatisch ein.

Daher muss Thnen ein neuer Kommunikationspartner nur eine digital unterschriebene E-Mail zu-
senden, dann speichert Thunderbird sein Zertifikat automatisch im Zertifikatsspeicher ab und Sie
kénnen ab sofort mit Threm Mail-Partner verschliisselt kommunizieren.

Verschliisselung von E-Mails in Thunderbird

Zum Schreiben einer verschliisselten E-Mail gehen Sie genauso vor wie im Abschnitt ,Signieren von
E-Mails in Thunderbird*.

Sie miissen lediglich vor dem Absenden der Mail zusétzlich zu ,,Nachricht unterschreiben auch noch
~Nachricht verschliisseln“ ankreuzen:
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Vertassem Verschioeng TR R M

Datei Bearbeiten Ansicht Einfugen Format Optigpen Extras Hilfe

 Rechtschr. [ Anhang Il Speichern +

Ven:  Bemhard Brandel <bemh{y ) Nachricht verschiisseln
(¥) Nachricht unterschreiben

A An: | 2 bernhard.brandel@ky

- An: || F Peter Kahoun <peter.| Sicherheitsinformationen anzeigen

- an | &
Betreff:  Verschliselungs-Test fir die INKUERZE

Vorformatiert T | Feste Breite -E AN AAA|EIZEE|E-B-©

Hallo Peter,

hier ist eine verschliisselte und signierte E-Mail

Beste Griie

Bernhard

Phone: +49 841 937-21888

y Eichstaett-Ingolstadt

Fax: +40 841 937-218888

Germany mailto:bernhard.brandel@ku.de

Dem Empfinger wird die E-Mail automatisch entschliisselt angezeigt. Das geschlossene Schloss-
Symbol zeigt ihm an, dass die E-Mail an ihn verschliisselt war. Durch Klick auf das Schloss erhélt
er nahere Informationen. Da die E-Mail zusétzlich signiert war (Symbol: gesiegelter Brief), kann er
wie im Beispiel zuvor auch Unterschrift und Zertifikatskette des Absenders priifen.

Schlusswort

Wir hoffen, Thnen durch diesen Artikel das Verschliisseln und Signieren von E-Mails schmackhaft
gemacht zu haben. Wir wiirden uns freuen, wenn Sie unsere Einladung annehmen und den Zertifi-
katsservice von DFN und KU nutzen wiirden. Bei Interesse, weitergehenden Fragen oder Schulungs-
terminen — auch generell zum Thema IT-Sicherheit — wenden Sie sich gerne an unsere Sekretariate
und an den Autor dieses Artikels.

Ganz besonders mochten wir uns beim DFN-Verein und dem DFN-CERT bedanken, dass sie den
Service DFN-PKI ins Leben gerufen und in den letzten Jahren weiter perfektioniert haben. Durch
den immer kompetenten und freundlichen Support Ihrer Teams ist die praktische Nutzung von
E-Mail-Verschliisselung und Signierung wirklich kein Hexenwerk mehr!

Literatur:

[1] http://de.wikipedia.org/wiki/X.509

[2] http://wwwl.ku-eichstaett.de/urz/inkuerze/1_07/pki.html

[3] http://wwwl.ku-eichstaett.de/urz/inkuerze/2_06/sslmail.html

[4] http://wwwl.ku-eichstaett.de/urz/inkuerze/2_02/ssl.html

[5] https://www.pki.dfn.de/

[6] https://www.pki.dfn.de/ueberblick-dfn-pki/

[7] https://pki.pca.dfn.de/kuei-ca/cgi-bin/pub/pki?cmd=basic_csr;id=1;menu_item=
1&RA_ID=0

[8] https://www.pki.dfn.de/fileadmin/PKI/Anleitung DFN-Test-PKI.pdf

[9] https://www.pki.dfn.de/faqpki/faqpki-mozilla/#c15186

[10] http://wwwl.ku-eichstaett.de/urz/inkuerze/1_05/mailverschluesselung.html

[11] http://www.thunderbird-mail.de/wiki/Mailverschliisselung_mit_S/MIME#Vertrauen_

einstellen
Ansprechpartner im URZ: Zimmer: Telefon: Mail:
Bernhard Brandel IN: HB-204 -21888 bernhard.brandel
Tomasz Partyka E1: eO-104 -21668 tomasz.partyka
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,Blauer Bildschirm* des Rechenzentrums —
Historie und Zukunft Dr. B. Tewes

In den vergangenen Jahren war unser Info-Bildschirm, der oft auch einfach nur der
,,Blaue Bildschirm* genannt wird, vielen unserer Nutzer vertraut. Aber die Anzahl
der Personen, die wir damit erreichen, hat stetig abgenommen. Um trotzdem unsere
Informationen noch an den Mann (und natiirlich auch an die Frau) zu bringen,
arbeiten wir an einer Alternative. Fiir Mitarbeiter soll ein Blog ausprobiert werden.
Dabei soll automatisch per Mail iiber neue Eintrdge informiert werden.

Historie des Info-Bildschirms

Als ich 1995 an die KU kam, gab es ihn schon, den Info-Bildschirm. Und er war auch damals
schon blau. Da zu dieser Zeit unsere I'T noch relativ zentralistisch war, meldete sich jeder Benutzer
beim Novell-Server an. Und dann sah man ihn, den ,,Blauen Bildschirm®. Er enthielt Informationen
aus dem IT-Bereich, die {iberwiegend vom Rechenzentrum stammten, aber auch Verwaltungs- und
Bibliotheks-IT betreffen konnten. Von Anfang an gab es eine Trennung zwischen den beiden Stand-
orten Eichstéatt und Ingolstadt, wobei die Eichstétter Informationen nach Ingolstadt weitergereicht
und bei entsprechender Relevanz auch dort beriicksichtigt wurden. Da zunéchst immer mehr Stu-
dierende und auch Mitarbeiter mit einem PC an der KU arbeiteten, wuchs der Personenkreis an,
die damit erreicht wurden. Auch Verwaltung und Hochschulleitung erhielten die Moglichkeit, diesen
Informationskanal zu nutzen.

& Katholische Universitat Eichstatt-Ingolstadt - Universititsrechenzentrums ] o
Hotline des Rechenzentrums: Durchwahl 21010 —  Mo—Fr 8—12 und Mo—Do 13-16 Ulr

Aktuelle Mitteilungen des Universititsrechenzentrums

« Keine Netzanbindung am Freitagvormittag wegen Kabelreparatur in WIL
Wegen emer Kabelbruchreparatur wird am Freitag. dem 06.06.2014. von ) bis 0 Uhr kein Datenverkehr und keine Telefonie
in den Gebiuden Waisenhaus, Ostenstraly und OstenstraBe 29 maglich sein.

Anderung Ihres Passworts

Im Internet wurden in den letzten Monaten mehifach systematisch Kenmmgen (Loginnamen) und Passworter gesammelt. weil es
verschiedene Sicherheitsliicken gab.

Treffen Sie bitte entsprechende Sicherheitsvorkehrungen:

Verwenden Sie Ihre KU-Bemtzerkennung (z.B. sfal342, mws2 ..) oder Ihr Passwort nicht firr Dienste, die mit den KU-
Diensten (z. nichts zu tun haben.
o Andemn Sie Ihr P

Falls Sie Ihr Passwort langer al nate nicht geéndert haben, werden Sie per E-Mail zur Anderung aufgefordert.
Bitte beachten Sie:
Falls Sie Ihr Passwort im Webbrowser (z.B. Fire in Thunderbird oder anch einem Smartphone gespeichert haben, so miissen Sie

das Passwort auch dort akiualisieren oder zumindest das alte I6schen.

Abbildung 1: Aktueller Info-Bildschirm fiir Mitarbeiter

Da die Anzahl der Meldungen angestiegen ist und somit die Ubersichtlichkeit gelitten hat, wurden
im Laufe der Zeit zwei Anderungen vorgenommen:

1. Der Info-Bildschirm wurde von einer reinen Textausgabe auf einen Mini-Webbrowser um-
gestellt, so dass insbesondere Hyperlinks verwendet werden konnen. Dies ermdglicht es, In-
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formationen kurz anzureiffen und auf die ausfiihrlichen Informationen auf einer Webseite zu
verweisen, die direkt per Mausklick angesteuert werden kénnen.

2. Da die Informationen insgesamt zu heterogen waren und sich deswegen viele Benutzer nicht
mehr angesprochen fiihlten, wurde der Info-Bildschirm zweigeteilt: eine Version fiir Studierende
und eine fiir Mitarbeiter.

In den letzten Jahren hat sich unsere IT-Landschaft jedoch deutlich verindert. Mit Verbreitung
von WLAN, Notebooks und Smartphones sind insbesondere von studentischer Seite immer mehr
Benutzer nicht mehr an Rechnern in unseren PC-Pools in unserem Netz aktiv, sondern nutzen
ihre eigenen Geridte (BYOD = Bring Your Own Device). Damit melden sie sich natiirlich nicht
mehr bei unseren Novell-Servern an und erhalten folglich auch den Info-Bildschirm nicht. Auch an
zahlreichen Arbeitsplatz-PCs findet keine Novell-Anmeldung mehr statt, weil z.B. Software nur noch
dezentral installiert wird (auch wenn mit Cloud-Diensten hier wieder in die umgekehrte Richtung
gedacht wird). Auch als gemeinsam genutzter Verzeichnisdienst hat unsere Novell-Landschaft an
Bedeutung verloren, da mit Cloud-Diensten (auch der KU-interne filr http://filr.ku.de) und
Windows-basierten Netzwerkdiensten (Active Directory) Alternativen angeboten werden.

Blog als moglicher neuer Informationsdienst

Wir haben uns im Rechenzentrum Gedanken gemacht, wie man auch in dieser heterogenen IT-
Landschaft noch KU-interne Informationen verbreiten kann. Am einfachsten erscheint uns hier ein
Blog zu sein, der mit dem in erster Linie fiir Blogs gedachten Web-Publishing-System WordPress
betrieben wird.

eiten ﬁ‘ Informationen far Mitarbeiter willkommen, Bernward Tewes . Q

I [ KATHOLISCHE UNIVERSITAT
V‘w EICHSTATT- INGOLSTADT

Informationen fiir Mitarbeiter NACHRICHTEN FUR MITARBETER | ©)

ehemaliger "blauer Bildschirm"

) TEST: ABLOSUNG DES
e ‘BLAUEN BILDSCHIRMS”

Test: Abldsung des “Blauen ~ -
5. JUNI 2014 TERLASSE EINEN KOMMENT,
Bildschirms® Y 5.JUNI 2014 H ERLASSE EINEN KOMMENTAR

Sehr geehrte Damen und Herren,

LETZTE KOMMENTARE

klinftig erhalten Sie Informationen der Verwaltung und des Rechen-
zentrums per E-Mail. Der Blaue Bildschirm, den bislang Benutzer
ARCHIVE beim Einloggen in ihren PC tiber den Novell Client erhielten, wird in

Juni 2014 den niachsten Wochen abgeschaltet werden.

Die Pressestelle und

META das Rechenzentrum

Administration
Abmelden
Beitrags-Feed

Kommentare als

‘WordPress.org

Abbildung 2: Blog mit Informationen fiir Mitarbeiter.
Das Layout kann eventuell noch geéndert werden.

Gibt es neue Informationen, die an unsere Benutzer {ibermittelt werden sollen, so wird ein neuer
Beitrag erstellt oder ggf. ein alter Beitrag aktualisiert. Wie beim Info-Bildschirm sollen auch hier

INKUERZE 1/2014


http://filr.ku.de

»Blauer Bildschirm* des URZ INKUERZE 43

zwei getrennte Blogs, fiir die Nutzergruppen Studierende und Mitarbeiter, verwendet werden. Da es
sich letztlich um interne Informationen der KU handelt, ist fiir den Zugriff auf den jeweiligen Blog
eine Authentifizierung mit der Benutzerkennung und dem Passwort der KU erforderlich.

Ein neuer Beitrag in einem Blog wiirde so ohne Weiteres von kaum jemanden wahrgenommen, des-
halb wird der Beitrag mit einer E-Mail-Benachrichtigung verkniipft. Zunéchst werden alle giiltigen
Benutzerkennungen der KU einem der beiden Blogs zugeordnet. Dann wird an jede Kennung bzw.
deren E-Mail-Adresse eine E-Mail verschickt, wenn in dem ihr zugeordneten Blog ein neuer Beitrag
erstellt wurde. Wer diese Information nicht will, muss aktiv werden und sich von diesem Service
abmelden.

Es ist geplant, dies in den néchsten Wochen zunéchst fiir die Mitarbeiter auszuprobieren und dann
zeitgleich hier den ,,Blauen Bildschirm“ abzuschalten. Sollte sich diese Vorgehensweise bewéhren,
so ist eventuell angedacht, den Kreis der Informationsanbieter auf weitere Einrichtungen der KU
auszudehnen und die Redaktion vom Rechenzentrum in den Bereich der Offentlichkeitsarbeit in
der Verwaltung zu iibertragen. Auch die Studierenden kénnten einen eigenen Blog erhalten. Eine
explizite Trennung der Informationen fiir die beiden Standorte ist dann nicht mehr vorgesehen.

Ansprechpartner im URZ: Zimmer: Telefon: Mail:
Dr. Bernward Tewes Er: eO-106 -21667 bernward.tewes
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KU.Campus Update W. Cao

Die neue Version der Campus-Management-Software wurde Anfang Miérz dieses Jah-
res an der KU in Betrieb genommen. Mit der neuen Version verfiigt KU.Campus jetzt
tiber eine Benutzeroberflidche, die sich am aktuellen Trend orientiert und das moderne
Flat-Design mitbringt. Die Seiten prisentieren sich nun zeitgeméfs, aufgerdumt und
benutzerfreundlich.

Ganz neue Startseite

Wenn Sie http://www.campus.ku.de aufrufen, werden Sie auch inhaltliche Neuerungen bemerken:
Wir haben unsere Startseite neu entworfen. Um die Informationen iibersichtlicher und fiir die unter-
schiedlichen Anwendergruppen einfacher erreichbar zu machen, ist die neue Startseite nun in zwei
Bereiche unterteilt. Einmal in den Bereich Studierende und einmal in den Bereich Mitarbeitende und
Dozierende. Besonders erwihnenswert ist es, dass auch die Startseite auf Deutsch/Englisch (Abb. 1
und Abb. 2) umschaltbar dargestellt ist.

. . KU.Campus Nicht angemeidet
o

% Home [Englisch] [ 1| &F Drucken
e Willkommen bei KU.Campus
dem Campus-M 1t-System der Katholischen Universitit Eichstatt-Ingolstadt
~ Allgemeiner Zugriff
Lehrveranstaltungen
b [nach Studiengangen] / Hinweise fir Studierende Hinweise fiir Mitarbeitende und Dozierende

Vorlesungsverzeichnis

-

Lehrveranstatungen [Einzelsuche]

Lehrveranstaltungen
[Erweiterte Suche]

ich Module?

-

Wie finde ich Module?
h mich im KU.Campus? elche Funktionen bietet mir KU.Campus?

b Module suchen ‘mine zu den Lehrveranstaltungen. Lehrveranstaltungen
b Studienmoglichkeiten A-Z ch mich auf Prifungen an bzy ? one den Aufgaben der Prifenden?
b Studiengange Anmeldetermil den Prifungen im laufenden Semester. ir Eingabe und Benotuni Prifungen
P rs Erlduterung zu meiner Datenabschrift und meinem Notenauszug im PDF- o beantrage ich einen Stellvertretermodus?
b Anzeigetafel Eichstatt ! o
R . Format. Wie kann ich ein Modul andern oder einrichten?
b Anzeigelafel ngolstadt Wa finde ich Formblatter und Infarmationen zu Prifungsangelegenheiten? Informationsportal fiir Sekretariate
b eLearning-Plattform ILIAS Wie frete ich mit der Fachstudienberatung in Verbindung? Wie kann ich die Anmeldungen der Studierenden aus KU.Campus in ILIAS
b Studium generale Informationsportal fir die Wirtschaftswissenschaftiiche Fakultat. Ubernehmen?
b Lehrangebot der vhb Haufig gestellte Fragen zu KU.Campus. Haufig gestellte Fragen zu KU.Campus.
o Ein Problem melden. Ein Problem melden.
p Vorlesungsverzeichnis (ai

[bis Wintersemester 2007/2008]

Abb. 1: Startseite unseres Campus-Management-Systems KU.Campus auf Deutsch

. . KU.CamPUS Mot registered
1N

% home [ 1 [German (Germany)] ¥ Print

e Welcome to KU.Campus

of Campus-Management-System at the Catholic University of Eichstitt-Ingolstadt (KU)
¥ Public Area
Courses [Search for Courses of Study] /

Universtty Calenda
until [Winter Term 2007

[ "

D estylGalorciog Directions for students Directions for staff and lectures
b Courses [Single Search]

Courses
b d Search] y

[Detailed Search] How to find modules? How to find modules?
b Search modules Howto navigate in KU.Campus? What function S KU.campus provide?
b Study Opportunities A-Z Registration dates for courses. Dates for entering courses
b Courses of Study How to register for and de-register fram an exam? How to find information on examiners” duties?
b Timetable Eichstaatt Registration dates for current term exams Dates for entering and grading exams.

7‘“ able Eienstas Comments on my transcript of records and my grade abstract. How and when to apply for a deputy mode?
b Timetable Ingolstadt Where tofind forms and information on examination-related issues? How ta change or organize a module?
b E-Learning System ILAS Howto contact subject-specific course guidance? Informationsportal for secretariate.
b General Studies Informationsportal for Faculty of Business Administration. How can | accept the applications of students from KU.Campus in ILIAS?
b Course Programme of the vhb FAQ on KU.Campus FAQ on KU.Campus

How to report a problem. How to report a problem.

3

Abb. 2: Startseite unseres Campus-Management-Systems KU.Campus auf Englisch
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,»Log In“ Button auf der Anmeldeseite nach vorne verschoben
Bei einigen Bildschirmen verschwand in der neuen Version leider der ,Log In“-Button. Das passierte
bei kleinen Bildschirmen, da der ,Log In“ Button zu weit rechts und so auferhalb des sichtbaren
Bereichs war. Um Missverstdndnisse zu vermeiden, wurde der ,,Log In“-Button auf der Anmeldeseite

weiter nach links verschoben. (Abb. 3)

HE
A

A Home

KU.Campus

Nicht angemeidet

-] Anmelden

[Englisch] [ 1

P Drucken

Navigation

¥ Allgemeiner Zugriff
Lehrveranstatungen

[nach Studiengéingen] /
Vorlesungsverzeichnis

-

Lehrveranstatungen
[Ervwieiterte Suche]

Wodule suchen
Studienmiglichkeiten A-Z
Studiengénge

Anzeigetafel Eichstitt
Anzeigetafel Ingolstadt
sLearning-Plattform ILIAS
Studium generale

Lehrangebot der vhi
Vorlesungsverzeichnis (at)
[bis Wintersemester 2007/2008]

v vwvwvwwww v ow

Lehrveranstatungen [Einzelsuche]

Anmelden

Identifizieren

Umin den geschiitzten Bereich von Evento zu gelangen, missen Sie sich identifizieren. Bitte geben Sie lhre Benutzerkennung und Ihr Passwort ein

Benutzerkennung

Passwort

-—: Neue Position

Haben Sie Ihr Passwort vergessen?

Abb. 3: Neue Position ,Log In“ Button auf der Anmeldeseite

Anzeige der Personenanzahl auf der Warteliste im Web
Mit einer neuen Funktion kénnen jetzt Dozierende sehen, wie viele Studierende auf der Warteliste
sind. Damit kann schneller auf oft nur schwer prognostizierbare Bediirfnisse eingegangen werden.

Navigation

¥ Allgemeiner Zugriff
Lehrveranstakungen

[nach Studiengangen] /
Vorlesungsverzeichnis

-

Lehrveranstatungen [Einzelsuche]
Lehrveranstakungen
[Erweiterte Suche]

Wodule suchen
Studienmbglichketten A-Z
Studiengdnge

Anzeigetafel Eichstatt
Anzeigetafel Ingolstadt
sLeaming-Plattform ILIAS
Studium generale
Lehrangebot der vhb
Vorlesungsverzeichnis (alt)
[bis Wintersemester 2007/2008]

v vvwvwvwvwvvw w v

¥ Dozierende
Me
Priifu
b Meine benoteten Prifungen

b Mein Stundenplian

rveranstaltungen

Detailinformationen

Wodul f Kurs Nr.
Bezeichnung

Typ

Datum:

Federfiihrends Fakutat
Leitung:

Wax. Teinehmerzaht
Anz. Anmeld

Warteliste

E-Mail

Bersich:

Kompetenzen:
Inhalte/Themen:
Empfohlens Voraussetzungen:
eLearning-Angebot (URL)

Literatur:

82-088-L-TRDGSSPO1-E-VLUE3-0610.20141.001
Leichtathetik | (Gruppe 1)

Wodulaniass

16.04.2014 - 02.07.2014
Philosophisch-Padagogische Fakulst

Kirchner Patricia, Lutter Klaus

21

21 Personen, < Teinshmerliste Adressen-

NEU <J'»'mrtellslﬁ—'\drﬁsssn=

B2_An alle Teinehmenden

Abb. 4: Anzahl der Personen auf der Warteliste im Web
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Erweiterte Suchfunktion bei ,,Module suchen‘:

Bei ,Module suchen“ kénnen die Module nach Fakultéit/Fachbereich/Einrichtung gesucht werden.
Damit ist jetzt die organisationsbezogene Suche nach Modulen mdoglich.

Navigation Module suchen

: NEU
~ Aligemeiner Zugriff Bitte geben Sie die gewiinschten Suchkriterien ein

Lehrveranstaltungen

Stud 17

> [nach Studiangangen] Modulverantwortlicheir:
Vorlesungsverzeichnis
Lehrveranstalungen [Enzelsuche] : -
| FakultitiFachbereich/Einrichtung: v |
Lehrveranstatungen
3

[Erw uche]

— Bezeichnung:
Stud wglichkeiten A-Z
Studiengange
Anzeigetafel Eichstatt

Modul Nr.:

Semester: 5 2014
Anzeigetafel Ingolstadt Sommersemester 201 v

eLearning-Plattform ILIAS
Studium generale P —— Zuriicksetzen || Suchen
Lehrangebot der vhb
Vorlesungsverzeichnis (at)
[ois Wintersemester 2007/2008]

v vwwwvwvw v v

Abb. 5: Erweitere Suchfunktion ,,Fakultit/Fachbereich/Einrichtung” bei ,Module suchen*

Englische Ubersetzungen im Web

Seit einigen Wochen wird die Navigationsleiste komplett auf Englisch iibersetzt. Aber einige Texte
in den Such- und Anzeigeseiten sind noch nicht iibersetzt, weil bei fehlender Ubersetzung in
KU.Campus immer die deutschen Texte angezeigt werden. Um eine komplette Uberfiihrung in die
englische Sprache zu ermdéglichen, miissen einerseits die Lehrstuhlsekretariate die entsprechenden
englischen Texte fiir Module oder Veranstaltungen im Evento Office ausfiillen und vervollstdndigen,
andererseits miissen die fehlenden Ubersetzungen fiir Such- und Anzeigetexte im System nachge-
arbeitet werden. Die Ubersetzungsarbeiten werden wegen der sich laufend #ndernden Texte ein
dauerhafter Prozess bleiben.

Module bearbeiten

Kiinftig wird in der Navigationsleiste fiir Dozierende zu bestimmten Zeiten ein Link ,Modul bearbei-
ten* erscheinen. Dort ist es moglich in den weiflen Textfeldern die Modulbeschreibung zu bearbeiten
und abzuspeichern.

Wann genau diese Funktion fiir Dozierende verfiighar sein wird, erfahren Sie iiber den
blauen Anmeldebildschirm oder {iiber die Seite des Priifungsamtes: www.ku.de/unsere-ku/
leitung-und-verwaltung/verwaltung/studienorganisation/pruefungsamt/kucampus/

Eine genaue Beschreibung, wer welche Anderungen an einem Modul vornehmen kann, finden Sie
unter: www.ku.de/unsere-ku/leitung-und-verwaltung/verwaltung/studienorganisation/qm/
studiengangentwicklung/modulrichtlinien/
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[En Modul bearbsttan

Modul bearbeiten (82-068-1-1.4 1-H-D610)

Moduibssichnung: Prakiioum
Mo LAY LITRITST - B2-065-1L-1.4.1-H-0610
FakuitdtiFachbersichiEinrichtung: Geschlenis- und Gesellsonatswissensonatiicne Faurat
Moduiverantwortiichelr: Sonnelber 'Wakraud
Leistungspunicts [ECT $-Punicts): 10
Kempstanzsn - Bi=lang entwickelte Fompetenzen -
in den fir die Studierenden neuartigen —
[Praxi==—]Faldern [Fa=schicht=kulsur,
Forschungseinrichsungen] weiter A
InnaftsTEMmEN Handlungsfelder der Feschichtskultur und der
hi=toriachen Forschung
A
Fonmals Vorauaaetzunpan TOr s Telinahims
Lshs- und Lernformenfveranstattungstypsn Srackom
ioraussatzungsn Tir dis Vengabe von ECTS- Regeimatige, ke Telhahms
Punicten MiaroeR in Teams
Elrbringen elgener idesn
Zaltautwandiverteliung der ECT 5-Punicts Innsrhalt Frasenz und Mitarbeit wor Ort § ECT3- .
des Moduls
Funkte —
Reflexion mit Mentoren, ggf. auch auf
schriftlichem Weg 1 ECT3-Funkt A
Moguinots Miodul wird Rkt Danotet

Podyvalanz mit anderan StudisngangeniHinwelss zur Polpalens aul Modulebens
Zugangiichistt Wahipflicnt: fiexioker Bechelorstudiengang Seschikrie Haupitach
Pilichimodul: BA GESCHICHTSWISSENSCHAFTEN: ZEITEN, RAUME, KULTUREN

Turnus des Angebots WS- Ja o -]
Bateligts Fachgabiste
Bamsarkung
e
# = Mussiid Zurlckestzan Fpsicharn

Abb. 6: Beispielseite ,Modul bearbeiten* (noch nicht freigegeben)

Ansprechpartner im URZ: Zimmer: Telefon: Magl:
Weiwei Cao Er: eO-103a -21289 weiwei.cao
Peter Thrler E1: eO-109a -21585 peter.ihrler
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ILTAS News — Neue Version und Benutzertreffen A. Schorr

Mitte Méirz wurde die neue ILIAS-Version 4.4.2 in Betrieb genommen, so dass nun
wieder neue Funktionalititen zur Verfiigung stehen. Auf die augenscheinlichsten bzw.
fiir die Praxis relevantesten Neuerungen soll hier in den ILIAS-News kurz eingegangen
werden. Auch iiber das ,,neu aufgelegte* ILIAS-Benutzertreffen an der KU, das bereits
vor einigen Jahren eingefiihrt, aber dann aus mangelnden personellen Kapazitdten
leider nicht fortgefiihrt werden konnte, soll in diesen ILIAS-News kurz berichtet
werden.

Seit dem 20.3.2014 steht die neue ILIAS-Version zur Verfiigung. Wer an diesem Tag in ILTAS einen
Kurs anlegen wollte und den Button ,Neues Objekt hinzufiigen* auf seinem alt angestammten Platz
rechts oben auf dem Bildschirm vermisste, ist vermutlich sofort auf die neue Version aufmerksam
geworden. Eine lange Suche war jedoch sicher bei niemandem nétig, da das neue Design des Buttons
in auffilligem Griin den zweiten Blick doch sehr schnell auf die linke Seite des Bildschirms lenkt.

ﬁ;} Rechenzentrum

Inhait  Info Einstellungen  Lokale Benutzerverwaltung Export

Zeigen Verwalten Sortierung Seite gestalten

Abbildung 1: Neues Objekt hinzufiigen

Die neue Version bringt einige Verbesserungen im Dateihandling mit. Neben der Mdglichkeit, Dateien
nun auch per Drag&Drop hochzuladen, gibt es eine Vorschau fiir bestimmte Dateitypen (pdf, jpg,
png) und einen direkten Download-Link, {iber den die Datei ohne ,,Umweg* iiber das Datei-Objekt
in ILTAS aufgerufen oder heruntergeladen werden kann.

Auch Literaturlisten kénnen nun iiber ILTAS in Kategorien, Kursen oder Gruppen bereitgestellt
werden. Liegt die Literaturliste in einem standardisierten Formate (RIS, BIB, BibTex) vor, so kann
diese in ILIAS an der gewiinschten Stelle importiert werden.

@ Literatur flr das Seminar

Inhalt Info Einstellungen Rechte

Criginal-Datei haruntardadan

Allan, Barbara E-learning and teaching in library and information services: Facet 2002 London

Andretta, Susie Information literacy: A practitioner's guide: Chandos 2005 Oxford

Bawden, David Information and digital literacies: A review of concepts: 2001

Bett, Katja, Wedekind, Joachim, Zentel, Peter Medienkompetenz flr die Hochschullehre: Waxmann 2004 Munster

Bieler, Detlev, Hapke, Thomas, Marahrens, Oliver DISCUS - Developing Information Skills & Competence for University Students:
Black, Richard The Future of Published Science:

Breivik, Patricia, Gee, Gordon E. Information Literacy: Revolution in the Library: Greenwood Publishing Group

Abbildung 2: Literaturliste in ILTAS
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Uber einen Klick auf den Titel konnen die jeweils hinterlegten Detailinformationen angezeigt werden.

ag Literatur flr das Seminar
4 back
Detallanshcht
Auter  Allan, Barbais
2 Online-Rezension: hEtp:fuwsw.anizdne. 2o usgissuelspaschaud)

007

Facet

ISSN/ISEN/ASIN  578-1-B5004-435-4
KI.II':'-:::L'|g Online leaming is becoming an moreasingly mportant appreach to wser education, infarmation literacy and ILS
davelopng mateniaks and programmes thioedh o SUPROTLING Indwicual and aroup [eaming using wetual [Eaming
practical quidance ka the dove
Links 7w PDF  hitp:/fwww. ghv.dey dms/ bowken toc /A 7E1S56044304. pdf
ort  London
Schlagwerter  Boranes, computer-aided lzamning, training sezsons, E-Leaming, information iteracy, onfine media, e-tukaring
Spracha  EN
TS GBV Gamainsamer Sibistheksvarbund

el E-bearning and teaching in libeary and information services

Abbildung 3: Detailansicht Titel

Die Arbeit mit Portfolios wird durch die neue Moglichkeit Portfoliovorlagen zu erstellen erleichtert.
So kann beispielsweise fiir ein Seminar ein Portfolio als ,Grundgeriist* mit Platzhaltern fiir Text,
Medien und Blogs zur Verfiigung gestellt werden. Damit ist die ,, Anfangshiirde ein Portfolio neu
anzulegen bereits iberwunden ist, und zudem kann eine Vorstellung davon vermittelt werden, was
genau ein Portfolio ist und wie es aussehen kann.

Fiir alle, die ILIAS an der KU bereits zur Abwicklung ihrer Klausuren nutzen, gibt es ebenfalls
erfreuliche Nachrichten. ,JLIAS-eAssessment®, eine separate Entwicklung zur ILTAS-Kernsoftware,
wurde mit der neuen ILIAS-Version in die ILTAS-Kernentwicklung aufgenommen, so dass zahlreiche
Funktionen, wie zum Beispiel erweiterte Auswertungsmoglichkeiten, erweiterte Protokollierung und
PDF-Archivierung nun auch auf ,unserer* ILIAS-Installation zur Verfiigung stehen. Damit wird
ILIAS als Priifungssystem noch komfortabler und bietet mehr Rechtssicherheit.

Benutzertreffen

Einige KU-Angehorige, die bereits seit mehreren Jahren mit ILIAS arbeiten, erinnern sich vielleicht
noch an das erste ILIAS-Benutzertreffen an der KU im Jahr 2007. Bis 2009 fand das ILIAS-
Benutzertreffen einmal im Jahr statt, und konnte dann leider aufgrund mangelnder personeller
Ressourcen nicht mehr weiter veranstaltet werden. Nun, fiinf Jahre spéter, fand am 22.05.2014 eine
~Neuauflage” des ILTAS-Benutzertreffens statt. Neben Informationen zu den neuen Funktionalitdten
in ILTAS, wurde die Schnittstelle zwischen ILIAS und KU.Campus, dem Veranstaltungs-
Management-System, vorgestellt und in einer Diskussionsrunde iiber die automatisierte Abbildung
von Veranstaltungen in Form von Kursen auf ILTAS debattiert. Dabei ergab sich jedoch kein einheit-
liches Meinungsbild, da sich viele Veranstaltungen, insbesondere die des Sprachenzentrums, nicht
klar einem bestimmten Bereich zuordnen lassen. Weitere Informationen zu den Diskussionsthemen
und Informationen zum n#chsten Benutzertreffen, das allerdings erst im Jahr 2015 stattfinden
wird, finden Sie auf ILTAS in der KU Usergroup. Dieser konnen Sie jederzeit gerne unverbindlich
beitreten: http://elearn.ku.de/goto.php?target=grp_242449&client_id=elearnKU

Anja Schorr
Peter Thrler

Ansprechpartner im URZ:

Zimmer:

El: eO-105
E1: eO-109a

Telefon:

-21183
-21585

Mail:
anja.schorr
peter.ihrler
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Geschaftsprozesse an der Uni?
Geht denn das?

Ein Diskussionspapier P. Ihrler

Ein Unternehmen, das seine Prozesse gut abgebildet hat, ist erfolgreicher als andere
mit wenig guter Prozessunterstiitzung. Branchen in Fertigungsunternehmen schnei-
den besser ab als im Dienstleistungssektor, das Grofiunternehmen besser als der
Mittelstand'. Und was hat diese Aussage in der ZIN'KUERZE, der Schrift einer IT-
Einrichtung, zu suchen? Der Grad der Prozessabbildung korreliert nicht nur mit dem
Unternehmenserfolg, sondern auch mit der IT-Unterstiitzung, die daran gemessen wird
wie sehr sich die IT-Verantwortlichen um die Optimierung der Unternehmensabliufe
kiimmern und welche Ressourcen ihnen dafiir von der Geschiftsleitung zur Verfiigung
gestellt werden. Stimmt das auch fiir eine Uni, fiir die KU?

Was sind Geschiftsprozesse?

Geschaftsprozesse gestalten, ,Prozesse modellieren®, ,Prozessmanagement leicht gemacht®, ,Ge-
schéftsprozesse analysieren und gestalten®, , Business process reengineering®, ,Vom Geschéftsprozess
zum Workflow*. .. Letztlich ist ein Geschéftsprozess (GP) eine geordnete Abfolge von Tétigkeiten.
Beispiele sind die Ausschreibung eines Bauvorhabens oder die Bearbeitung einer Retoure in einem
Versandhaus. Um Prozesse ,modellieren” zu kénnen, bedarf es eines definierten Anfangs (Prozess-
beginn) und eines Endes.

Das Ende bzw. das Ziel ist letztlich ein Wertschopfungsprozess, der meist materiell (monetérer
Gewinn, gute Priifungsnoten) oder aber auch ein ideeller (nachhaltige Produkte, Bildung) sein kann.
Dem GP (operative Ebene) geht eine Strategie voraus?. Diese Strategie kann zum Beispiel in einem
Geschiftsplan oder einem Hochschulentwicklungsplan gestaltet werden.

GP lassen sich nicht in der (hierarchischen) Aufbauorganisation eines Unternehmens
(oft graphisch in einem Organigramm dargestellt, vgl. Abb. 1 oder http://www.ku.de/
fileadmin/1903/KU_Organigramm_010414.pdf) abbilden. Sie sind Teil der Ablauforganisation ei-
nes Unternehmens und gehen iiber die Abteilungsgrenzen (z.B. Fakultdten <» Priifungsamt) und

auch iiber die Organisationsgrenzen selbst (Uni <+ Ministerium, vhb) hinaus?.

1Studie von Techconsult u.a. zusammen mit der RWTH Aachen: Quack, Karin: Anziehende Konjunktur macht

Prozessdefizite im Mittelstand sichtbar. In: Computerwoche. 2014-15, Seite 34f
2http://de.wikipedia.org/wiki/St._Galler_Management-Modell
3http://de.wikipedia.org/wiki/Geschiftsprozess
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Abb.1: Organigramm der Universitdt Bonn. Die Graphik zeigt auch Beziehungen zwischen den
verschiedenen Organisationseinheiten.

Bei der Modellierung von GP sollte nach Methoden vorgegangen werden, die als Endergebnis eine
Beschreibung des Prozesses, in der Regel unterstiitzt mit Graphiken, zum Gegenstand haben*. Eine
im Rechenzentrum angewandte Methode ist die Unified Modeling Language (UML). Ein Beispiel
finden Sie unter http://wwwl.ku.de/urz/inkuerze/pdf/ik212.pdf, Seite 26.

Was haben Geschiftsprozesse mit IT zu tun?

Es gibt GP, die gut modellierbar sind und andere, die sich aufgrund bestimmter Eigenschaften
(kreative und individuelle Komponenten, mehr Ausnahmen als Regeln, geringer Vernetzungsgrad)
weniger gut zu einer Modellierung eignen. Je besser GP modelliert werden kénnen, desto héher ist
die Moglichkeit, die Abldufe durch IT zu unterstiitzen. Wenn Arbeitsabldufe fast vollstdndig von der
IT verwaltet werden konnen, ist der Workflow und damit der GP automatisiert. Amazon ist durch
den hohen Grad der Automatisierung weltbekannt geworden und gilt als ein Vorbild in Sachen
Workflow-Management. Zu den Erfolgsfaktoren gehoren sicherlich nicht nur schnelle Lieferung und
niedrige Preise, sondern auch die (vollkommen IT-gestiitzte) ,,E-Kommunikation“ mit dem Kunden.
Zur Verdeutlichung der erlaubte Umkehrschluss: IT kann Probleme, die durch GP nicht darstellbar
sind, nicht 16sen und — vor allem das ist wichtig zu verstehen — IT kann auch keine Probleme 16sen,
fiir die zwar GP modelliert werden konnten, aber de facto von niemandem modelliert wurden bzw.
werden.

Beispiel: Fiir ein digitales Dokumentenmanagementsystem (DMS) gibt es ,fertige IT-Losungen,
die an Organisationen anpassbar sind. Allerdings muss eine Verwaltung zuerst die vorhandene

4nttp://winfwiki.wi-fom.de/index.php/Methoden_der_Geschiftsprozessmodellierung_im_Vergleich
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papier- und e-mail-gebundene Vorgangsbearbeitung analysieren und unter Beriicksichtigung der
neuen digitalen Mdglichkeiten optimieren. Die Einfiihrung eines DMS ist daher zum Grofteil ein
Organisationsprojekt und zu einem kleineren Teil ein IT-Projekt. Dies bedeutet aber auf keinen
Fall, dass die Fachabteilung, hier die Verwaltung als Ganzes, zuerst ohne Unterstiitzung des Rechen-
zentrums ,jihre* GP entwickeln kann und sie erst dann dem Rechenzentrum zur Weiterverarbeitung
iibergeben werden. Vielmehr soll das Rechenzentrum, in dem sich viele solcher GP konzentrieren
und miteinander vernetzt werden und sich damit Erfahrung angesammelt haben sollte, von Anfang
an unterstiitzend mitwirken.

Wo gibt es an der KU schon Geschéftsprozesse?

In der Vergangenheit hat es an der KU, wie in wohl fast allen Organisationen, Alleingéinge gegeben.
Das Rechenzentrum hat ,LLosungen“ entwickelt, weil es der Meinung war, dass es an der KU solcher
Losungen bediirfe, dann aber nicht den Erwartungen des damit konfrontierten Benutzers entspra-
chen. Ein Gremium hat eine Regel festgelegt, die nicht von der IT abgebildet werden konnte. Folge
davon waren Aussagen wie ,Das muss so sein, das gibt das Programm so vor®. Damit machte sich
das Rechenzentrum zum Normgeber. Oder die Aussage ,Das Problem muss doch das Programm
16sen kénnen.“ bedeutete etwa: Die Sachlage ist schwierig zu l6sen, aber ein Computer muss das
doch schaffen.

Ein grofer Prozess an der KU ist der Student Lifecycle, der nur managebar ist, wenn er — zunéchst
— in viele kleinere GP aufgeteilt werden kann. Hier soll der GP kurz beschrieben werden, der seinen
Anfang in der Einschreibung des Studierenden hat und wesentliche Vorgénge beschreibt, die bis
zum ersten Vorlesungstag ablaufen miissen. Die Stammdaten und den Studienwunsch hat der neue
Student bereits in einem Vorgéinger-GP im Laufe seiner Online-Bewerbung eingegeben. Am Tag
der Einschreibung werden diese Daten in das System der Studierendenverwaltung iibernommen.
Dem Studierenden werden Unterlagen iiberreicht oder zugesandt, in denen er die Zugangsdaten fiir
alle Online-Dienste der KU (Bibliothek, KU.Campus, ILIAS, E-Mail, Filr ...) erhélt. Diese Daten
werden automatisch von allen Online-Diensten je nach Bedarf benutzt. Weiterhin erhélt der neue
Studierende am Tag seiner Einschreibung an seine private E-Mail-Adresse, die von seiner Online-
Bewerbung her bekannt ist, eine kurze Einfiihrung in die Online-Dienste der KU und darin auch
vor allem den Hinweis, dass kiinftig alle E-Mails von Einrichtungen der KU an seine KU-Mailbox
versandt werden und wie er diese lesen kann.

Der oben dargestellte GP ist durch viele Charaktereigenschaften gekennzeichnet. Der Anfang
wird durch eine manuelle Aktion eines Mitarbeiters des Studierendenbiiros gesetzt, der Rest
lduft nahezu vollautomatisch. Der GP ist mit einem Vorgédnger-GP, der Online-Bewerbung, gut
vernetzt. Der Neueinschreiber erhilt einen guten Service: Er muss nicht zum Rechenzentrum
und zur Bibliothek laufen, um sich dort einen Ausweis zu holen und er erhilt automatisch viele
Informationen, die er jetzt am Anfang seines Studiums bendétigt. Fin Schwachpunkt: Die fiir die
Lehre zusténdigen Personen werden tiber die Vorgéange, die fiir ihre Planung niitzlich sein kénnten,
nicht unmittelbar informiert. Vor allem erfahren sie nicht, wie viele Studierende sich denn bislang
flir einen bestimmten Studiengang eingeschrieben haben.

Wo braucht es an der KU noch Geschiftsprozesse und
was macht das Ganze so schwierig?

Viele Vorgénge an der KU sind personenbezogen oder organisationsbezogen. Das heifst, dass das
zu losende Problem verschiedene Abteilungen/Referate durchlaufen muss. Es steht nicht der zu
16sende Vorgang im Mittelpunkt, sondern die Zusténdigkeiten von Personen. Dadurch steht auch
der Komfort fiir einen (Neu-)Angestellten oder fiir einen Studierenden, der in KU.Campus seine
Noten nicht findet, nicht im Focus. Es ist Aufgabe der betroffenen Person zu den zustdndigen
Personen zu ,,gehen‘.
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Die Bearbeitung von Vorgéngen erfolgt hiufig zu lange ohne digital managebare Medien (Papier,
E-Mail, Telefonate) und die entsprechenden Daten werden erst in einem recht spéten Stadium ,ins
System eingegeben“. Datenerfassung hat daher oft nur Archivierungscharakter, das heifst, es wird
erst die IT bemiiht, wenn der GP eigentlich schon abgeschlossen ist. Folge davon ist, dass dann zu
Recht die ,Pflege der Daten als zusétzliche Arbeit gesehen wird und nicht als Arbeitserleichterung
und Erhohung der Arbeitsqualitdt. Ebenso werden Daten hiufig mehrfach — miithsam und fehlerbe-
haftet — manuell eingegeben. Folge davon sind nicht konsistente Daten. Das liegt zum einen an den
Schnittstellen, die erst aufgrund vorhandener GP definiert werden kénnen, aber auch an der oben
genannten zu spaten Erfassung. Diese Defizite sind in vielen Teilen der KU und auch in Prozessen
innerhalb des Rechenzentrums auszumachen.

Universitdaten unterscheiden sich in vielen Dingen von Unternehmen, gerade auch die KU, die als
kleine Universitdt Wert auf Individualitdt und Wahlfreiheiten legt. Daher ist eine Automatisierung
natiirlich schwieriger. Die wenig hierarchische Aufbauorganisation und das Mitgestaltungsrecht ver-
schiedener Gremien macht das Entwickeln von Konzepten und Strategien, die eine Basis von GP sein
miissten, zu einer besonderen Herausforderung. Gleichzeitig ist die Beteiligung vieler eine Chance
fiir bessere Qualitit und Akzeptanz.

Es seien hier zwei Beispiele genannt, die zeigen sollen, welche Auswirkungen es hat, wenn keine
Geschéftsprozesse vorliegen oder diese nicht von allen Beteiligten akzeptiert oder eingehalten werden
kdnnen.

> Die Anmeldefrist fiir die Wiederholungsklausur endet, aber der Priifling weifs noch gar nicht,
ob er bestanden hat oder nicht, weil die Klausur in dem geplanten Zeitraum nicht korrigiert
wurde oder werden konnte.

> Ein Modulverantwortlicher verléasst die KU und bleibt aber weiterhin laut KU.Campus fiir das
Modul verantwortlich, weil es keinen GP fiir ausscheidende Mitarbeiter gibt.

Und jetzt?

Es konnte gezeigt werden, dass es an der KU bereits funktionierende Geschéftsprozesse gibt und
dass diese auch tatséchlich eine Serviceverbesserung (Transparenz, Komfort und Zufriedenheit des
JKunden* Studierender) und damit zur Qualitét der Lehre beitragen konnen. Die Herausforderung
ist, dass es an der KU Vorgénge gibt, die derzeit nur schwer als GP modellierbar sind. Der Automa-
tisierungsgrad héngt davon ab, in wie weit man die hinderlichen Faktoren abschaffen, abschwéchen
oder intelligent umgehen und bis zu welchem Grad man die individuellen Ziele mit den allgemeinen
Zielen dieser Universitdt vereinen kann. Fiir dies alles ist Kommunikation und Kooperation Voraus-
setzung — nicht zuletzt auch zwischen ,Fachabteilung” und der IT. Je nach Automatisierungsgrad
bendtigt man in der Regel mehr Personal (und damit verbunden eine unvermeidliche Tréigheit) oder
mehr IT.

Ansprechpartner im URZ: Zimmer: Telefon: Mail:
Peter IThrler Er: eO0-109a -21585 peter.ihrler
Barbara Woitas Er: eO-108 -21669 barbara.woitas
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TEXinfo — Faltblatter mit TpX

P. Zimmermann

Der Mai bringt vieles neu — dieses Mal eine neue BTEX-Version. Neben Anderungen
an so genannten bendétigten Paketen ist das Einspielen der neuen Version insbesondere
dann angezeigt, wenn die TgX-Installation mehr als fiinf Jahre zuriickliegt.
Handreichungen, Flugblitter, kompakte, handliche Zettel — kurz Faltblidtter werden ab
und an bendétigt. Das leaflet-Paket bietet hier dem BTEX-Anwender eine einfache und
unkomplizierte Hilfestellung.

Neue IXTEX-Version vom 1. Mai 2014

Seit 21. Mai wird eine neue IXTEX-Version verteilt, die in der log-Datei mit einer Meldung »LaTeX2e
<2014/05/01>« sichtbar wird. Insbesondere bei einer betagten KTEX-Installation — die dlter als
fiinf Jahre ist — sollte die neuere Version eingespielt werden, da die Formatdatei einen Zeitstempel
beinhaltet, der die Benutzung eines mehr als 65 Monate alten Formats unterbindet.

Weshalb das Format seit Ende des vorigen Jahrtausends mit einem Zeitstempel versehen wird, ist
aus den Dokumentationen nicht ersichtlich: M TEX 2¢ ist &ufierst stabil — es erfolgen seit vielen Jahren
keine nennenswerten Anderungen am IWTEX-Kern (IXTEX News 19, September 2009: “this version is
a maintenance release and introduces no new features”; IXIEX News 20, Juni 2011: “The IXTEX 2¢
program is no longer actively developed ...”; IHTEX News 21, Mai 2014: “This release makes no
changes to the core code in the BTEX 2¢ format ...”). Die aktuelle BTEX-Version kann auch der
Datei latex.ltx im Verzeichnis tex/latex/base in Zeile 524 entnommen werden. Neun Zeilen
weiter findet sich der 65 Monate Zeitstempel, der bei einem Austausch des Wertes »65« etwa durch
»365« auf 30 Jahre gesetzt wird. Bei einer Anderung ist das Format neu zu erzeugen.

Faltblatter mit TEX — das leaflet-Paket

Die durch das leaflet-Paket bereit gestellte leaflet-Klasse erzeugt ein sechsseitiges Dokument,
wobei sich je drei Seiten auf das gewdhlte Papierformat verteilen — zur Verfiigung stehen standard-
miéfkig die Formate adpaper und a3paper. Daraus ergibt sich ein doppelseitig bedrucktes Blatt, auf
dem sich die sechs Seiten so verteilen, dass durch zweifache Faltung des Papiers ein Faltblatt mit
korrekt arrangierten Seiten entsteht.

st an Erwin A
i pievmtos Sberenrges!

% .

e Exwin Adam

15 Augut 2013

KATHOLISCHE
UNIVERSITAT

H B
@@
EICHSTATT
INGOLSTADT H

Beispieldokument mit fiir den Ausdruck gedrehter Riickseite

Die Verteilung der Seiten verlangt als Ausgabeformat des Dokuments PDF oder PostScript.
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Die leaflet-Klasse basiert auf der Standard-IATEX-Klasse article. Damit steht das ganze Spek-
trum an bekannten Kommandos und Umgebungen bereit, wobei einige — wie die Gleitobjekte, Ver-
zeichnisse oder Verweise betreffenden — durch die Umordnung der Seiten zu fehlerhaften Resultaten
fiihren kénnen. Einige Kommandos und Umgebungen wurden an das Layout angepasst:

g

Abschnittsiiberschriften — z. B. \section — werden in kleinerer Schriftgrofe gesetzt; \part wird
nicht unterstiitzt.

Die Standardlistenumgebungen sind mit kleineren linken Einziigen versehen.

Randnotizen und zweispaltiger Satz machen auf den schmalen Seiten keinen Sinn — sie wurden
entfernt.

Voreingestellt ist die Seitenausgabe ohne Seitenkopf und -fuff. Mit den iiblichen \pagestyle-
Kommandos und Anpassung der Parameter fiir Seitenkopf und/oder -fufs sind entsprechende
Eintrége moglich. Zusétzlich zu den Parametersetzungen sind die leaflet-Einstellungen fiir die
den Textblock umfliefenden Rénder einzustellen: \setmargins{oben}{unten}{links}{rechts}.

Antwort an Erwin Adam
bis spiitestens fibermorgen!

Einladung

dam.

Wit Erwin Adam

15. Auguse 2014

Uberschrift auf Ebene 1 (section)

Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textansga-
ben. Wer diesen Text liest, ist selbst schuld, Der Text
gibt lediglich den Gramwert der Schrift an. Ist das wirk-
lich s07? Ist es gleichgiltig, ob ich schreibe: Dies ist

: I cin Blindtext® oder ,Huardest gefburn®? Kjift — mit-

KATHOI.ISCHE : :  nichten! Ein Blindtext bietet mir wichtige Informatio-

Iy H : pen. An ihm messe ich die Lesbarkeit. einer Schrift, ih-
UNIVERSITAT : © e humtng, i bosmonis s 4 Fguren svcanad

: © stehen und pritfe, wie breit oder schmal sie liuft. Ein
: : Dlindtext sollte méglichst viele verschiedene Buchsta-
: : ben enthalten und in der Originalsprache gesetzt sein.
: © Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein

Fremdsprachige Texte wie ,Lorem ipsum dienen nicht

H © dem eigentlichen Zweck, da sie eine falsche Anmutung
‘ ‘ : © vermitteln.

Uberschrift auf Ebene 2 (subsection)

E I c H s T A T T B : Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textansga-
: ' ben. Wer diesen Text liest, ist selbst schuld. Der Text

I N G 0 LST A DT : i gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirk-
3 ! lich so? Ist es gleichgiltig, ob ich schreibe: ,Dies ist

ein Blindtext* oder Huardest gefbura®? Kjift - mit-
nichten! Ein Blindtext bietet mir wichtige Informatio-
nen. An ibm messe ich die Lesbarkeit einer Schuift, ib-
re Anmutung, wie barmonisch die Figuren zueinander

Tmpressum: © stehen und pritfe, wie breit oder schmal sie liuft. Ein
Erwin Adam © Blindtext sollte miglichst viele verschiedene Buchsta-
Ostenstr. 26 © ben enthalten und in der Originalsprache gesetzt sein
85072 Eichstitt © Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein.
5 1 erwin.adamOku.de . i Fremdsprachige Texie wie Lorew ipsum' dienen uicht

Beispieldokument mit \pagestyle{plain} — erstes Blatt mit Seiten 5, 6 und 1

Absétze werden durch einen kleinen vertikalen Leerraum abgegrenzt; ein Absatzeinzug unter-
bleibt.

Aufgrund der schmalen Textbreite ist lockerer Satz (\sloppy) voreingestellt.

Uber das Kommando \CutLine — z.B. \CutLine{6} wie in obiger Abbildung zu sehen — wird
eine vertikale gepunktete Linie mit Scherensymbolen iiber die gesamte Blatthéhe zwischen der
als Argument angegebenen und der vorherigen Seite eingefiigt.

Die Sternform von \CutLine beschrénkt sich auf eine gepunktete Linie ohne Scherensymbole —
z.B. \CutLinex*{1} siehe Abbildung oben.

Falls der eingegebene Text nicht auf die zur Verfiigung stehenden sechs Seiten passt wird eine
entsprechende Meldung ausgegeben und der iiber die sechs Seiten hinausgehende Text ignoriert.
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> Graphische Elemente lassen sich mittels dem Kommando \AddToBackground einbringen — z. B.
\AddToBackground{5}{\includegraphics [width=40mm] {kuei-logo}}. Das Kommando bend-
tigt zwei Argumente: einmal die Seite, auf der die Grafik erscheinen soll, und die Grafik. Vorein-
gestellte Position fiir die Grafik ist die untere linke Ecke der Seite — die Bildumgebung bietet hier
eine Moglichkeit eine genauere Positionierung zu erzielen.

Anpassungen

Speziell fiir Abschnittsiiberschriften und die Marken der description-Umgebung sind zwei Kom-
mandos definiert — \sectfont und \descfont, die das Aussehen entsprechend verdndern. Vorein-
gestellt ist fiir beide Kommandos der halbfette Satz (\bfseries). Eine Anderung erfolgt mittels
\renewcommand* — z. B. \renewcommand*{\sectfont}{\ttfamily\color{magental}} fiir einen far-
bigen Satz mit Schreibmaschinenschrift.

Die horizontalen Rénder einer Seite sind auf 8 mm festgelegt, die vertikalen auf 11 mm:
\setmargins{11mm}{11mm}{8mm}{8mm}

Wird ein Seitenkopf oder -fuft gesetzt sind entsprechend gréfsere vertikale Einstellungen vorzuneh-
men.

Zwischen die zweite und dritte Seite wird automatisch eine Faltmarke mit 2 mm Lange und 0,4 Punkt
Dicke gedruckt. Die Option nofoldmark zur Klasse unterbindet die Ausgabe der Marke. Léinge
und Dicke der Faltmarke regeln die als Kommandos ausgelegten Parameter \foldmarkrule und
\foldmarklength — z.B. Anderung der Werte auf 2 pt respektive 20 mm (siche Bild unten):
\renewcommand*{\foldmarkrule}{2pt}

\renewcommand*{\foldmarklength{{20mm}

dem cigentlichen Zweck, da sie cine falsche Anmutung
vermitteln.

liberachrift auf Ebenc 3 (subsubsection) Dies
bier ist cin Blindtext zum Testen von Textausgaben.
Wer diesen Text liest, ist sclbst schuld. Der Text gibt
lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich
s0? Ist s gleichgiiliig, ob ich schreibe: Dies ist cin
Blindext” oder JHuardest gefburs®? Kjift — mitnich-
ten! Ein Blindtext bictet mir wichtige Informationen.
An ihm messe ich die Lesbarkeit einer Schrift, ihre
Anmuiung, wie harmonisch die Figuren zucinander
stehen und prife, wie breit oder schmal sie liuft, Ein
Blindtext sollte moglichst viele verschiedene Buchsta-
ben enthalten und in der Originalsprache gesetzt sein.
Er muss keinen Sinn crgeben, sollie aber leshar sein.
Fremdsprachige Texte wie Lorem ipsum* dienen nicht
dem cigentlichen Zweck, da sie cine falsche Anmutung
vermitteln

Uberschrift auf Ebene 4 (paragraph) Dies hier
ist cin Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer
diesen Text livst, st sclbst schuld, Der Texi. gibt le-
diglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich
so? Ist es gleichgilliig, ob ich schreibe: Dies ist ein
Blindtext” oder Huardest gefburn®? Kjift — mitnich-
ten! Ein Blindtext bictet mir wichtige Informationen.
An ihm mesoe ich die Lesbarkeit einer Schrift, ihre An-
mutung, wie harmonisch die Figuren zueinander ste-
ben und prife, wie breit oder schmal sie linft. Ein
Blindiext sllie méglichst viele verschiedene Buchsta-
ben cnthalten und in der Originnlsprache geselat sein.
Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber leshar sein.
Fremdsprachige Texte wie Lorem ipsum' dienen nicht
dem eigentlichen Zweck, da sie eine falsche Anmutung
vermitteln.

Listen
Beispiel einer Liste (itemize)
o Exster Listenpunke, Stufe |

o Zweiter Listenpunkt, Stufe 1
2

o Dritter Listenpunkt, Stufe 1
o Viexter Listenpunkt, Stufe 1

« Finfter Listenpunkt, Stufe 1

Beispiel einer Liste (4+itemize)
 Erster Listenpunkt, Stufe 1
— Erster Listenpunkt, Stufe 2
+ Erster Listenpunk, Stufe 3
Exster Listenpunkt, Stufe 4
Zweiter Listenpunkt, Stufe 4
+ Zweiter Listenpunkt, Stufe 3
— Zweiter Listenpunkt, Stufe 2
« Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

Beispisl einer Liste (emmerate)
1. Erster Listenpunkt, Stufe 1

2. Zweiter Listenpunkt, Stufs 1

3. Dritter Listenpunkt, Stufe 1

4 Vierter Listenpunkt, Stufe 1

5.

. Finfter Listenpunkt, Stufo 1

Beispiel einer Liste (4+enumerate)
1. Erster Listenpunkt, Stufe 1
() Erster Listenpunkt, Stufe 2
i Erster Listenpunkt, Stufe 3
A. Erster Listenpunkt, Stufe 4
B. Zweiter Listenpunkt, Stufe 4
ii. Zewiter Listenpunkt, Stufe 3
(b) Zoweiter Listenpunkt, Stufe 2
2. Zweiter Listenpunke, Stufe 1

Beispiel einmer Liste (description)
Erster Listenpunkt, Stufe 1

Zuciter Listenpunkt, Stufe 1

Dritter Listenpunkt, Stufe 1

Vierter Listenpunkt, Stufe 1

Fiinfter Listenpunkt, Stufe 1

Beispiel einer Liste (4sdescription)
Erster Listenpunkt, Stufe 1

Erster Listenpunkt, Stufe 2
» Listenpunkt, Stufe 3

Erster Listenpunkt, Stufe 4
Zueiter Liskenpunkt, Stufe 4
Zueiter Listenpunkt, Stufe 3
Zuweiter Listenpunkt, Stufe 2

Zuweiter Listenpunkt, Stufe 1

Beispieldokument mit gednderter Faltmarke

Optionen zur Klasse

Neben den fiir die article Klasse anzugebenden Optionen verfiigt leaflet iiber zusétzliche:
tumble, notumble voreingestellt ist eine Ausgabe des zweiten Blattes um 90 Grad gedreht

(tumble). notumble unterbindet eine Drehung, was insbesondere das Lesen am Bildschirm in
der Erfassungsphase erleichtert
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frontside, backside, bothsides generiert das erste Blatt, bzw. das zweite Blatt oder beide
(voreingestellt) — insbesondere bei einem Druck mit Karton ist eine Aufteilung zu tiberlegen

foldmark, nofoldmark Ausgabe (voreingestellt) oder keine Ausgabe der Faltmarke

combine, nocombine zusammenfithren von je drei Seiten auf einem Blatt (voreingestellt) oder
Ausgabe als einzelne Seiten

twopart, notwopart erlaubt die Ausgabe von einem vierseitigen Faltblatt mit abtrennbarer Riick-
sendekarte (voreingestellt ist das sechseitige Faltblatt)

Einladung

win

KATHOLISCHE
UNIVERSITAT

H B
9
EICHSTATT
INGOLSTADT

Die grafischen Elemente zeigen die abtrennbare Ricksendekarte

Nachstehend ein komplettes Beispieldokument:

\documentclass{leaflet} ¥ [notumble,twopart,nofoldmark]
\usepackage [T1]{fontenc}

\usepackage [latinl] {inputenc}

\usepackage [ngerman] {babel}
\usepackage{blindtext,graphicx}

\CutLinex{1}
\CutLine{6}

\AddToBackground{5}{\begin{picture}(0,0)%
\put (30,50) {\includegraphics [width=40mm] {kuei-logo}}%
\end{picture}}

\renewcommand*{\sectfont}{\ttfamily\color{magental}}
\renewcommand*{\descfont}{\itshape\color{green}}

\renewcommand*{\foldmarklength}{20mm}
\renewcommand*{\foldmarkrule}{2pt}

\begin{document}

\Blinddocument
\end{document}

Viel Erfolg beim Testen und Arbeiten mit TEX!

Ansprechpartner im URZ: Zimmer: Telefon: Masl:
Peter Zimmermann E1: eO-106 -21351 peter.zimmermann
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Einfiihrungsveranstaltungen in Windows 8

Derzeit werden viele PCs mit Windows XP durch PCs mit dem aktuellen Betriebessystem Windows
8 von Microsoft ersetzt. Um den Einstieg zum Arbeiten mit der neuen Oberfliche zu erleichtern,
wurden fiir Mitarbeiter in der Verwaltung bereits Schulungen durchgefiihrt. Es werden weitere Ein-
fiihrungen auch fiir die Lehrstuhlsekretariate und andere Interessenten angeboten werden. Wenn
Sie Interesse haben, dann melden Sie sich bitte rechtzeitig bei urz-sekretariat@ku.de, damit der
Bedarf ermittelt und Termine organisiert werden kénnen. Melden Sie sich bitte rechtzeitig, denn eine
Einweisung in Windows 8 sollte idealerweise kurz bevor Sie einen neuen PC erhalten stattfinden.
(P. Thrler)

Ab sofort Passwortinderung alle 6 Monate notwendig

Bislang wurden schon die meisten KU-Angehorigen alle 6 Monate aufgefordert, ihr Passwort zu
andern. Jedoch war dies aus verschiedenen Griinden nicht bei allen Benutzern der Fall. Aufgrund
mehrerer Vorkommnisse in der jiingsten Vergangenheit mit Passwort-Missbrauch und auf Grund
zunehmender Sicherheitsvorfille im Internet sehen wir uns gezwungen, kiinftig alle KU-Angehorigen
in ihrem eigenen Interesse zum regelméfigen Passwortédndern zu bitten.

Bitte d&ndern Sie unter http://www.ku.de/rechenzentrum/passwort/ Ihr Passwort, so dass es sich
deutlich von Threm alten Passwort unterscheidet.

Achten Sie bitte darauf, dass Sie Ihr altes Passwort gegebenenfalls in Threm Browser, Ihrem E-
Mail-Programm, Threm VPN-Client, Threm WLAN-Zugang, etc. hinterlegt haben und es auch dort
dndern miissen! Wenn Sie mit mehreren PCs, Notebooks, Smartphones etc. arbeiten, miissen Sie die
Anpassung an jedem Gerat machen!

Wir sind uns bewusst, dass diese Mafsnahme fiir Sie eine gewisse Mehrarbeit bedeutet, halten sie aus
Sicherheitsgriinden jedoch fiir unbedingt notwendig und setzen dabei entsprechende Empfehlungen
des BSI (Bundesamt fiir Sicherheit in der Informationstechnik) und der IT-Sicherheitsnorm ISO/IEC
27001 um. (B. Brandel)

Vorankiindigung:

Verianderte E-Mail-Einstellungen zur besseren Absicherung unserer E-Mail-Services
Aus Sicherheitsgriinden wird das Universitdtsrechenzentrum ab Herbst alle unverschliisselten Zu-
génge zu unseren Posteingangs- und Postausgangs-Servern imap.ku.de und smtp.ku.de sperren.
Danach werden nur noch SSL/TLS-verschliisselte Zugriffe mit sicherer Authentisierung méglich sein.
Sie miissen dazu einmalig Ihre E-Mail-Einstellungen ab&ndern, Thr Aufwand wir also sehr gering sein.
Wir werden Thnen das genaue Procedere rechtzeitig mitteilen, damit Thnen keine Unannehmlichkei-
ten entstehen (B. Brandel, T. Partyka).

Neue Versionen von SPSS und Maple

Anfang April hat fiir IBM SPSS Statistics eine neue Lizenzperiode begonnen. Damit bekommen
wir auch immer die dann aktuelle Version der Software. Da es jedes Jahr ein neues Main-Release
bei SPSS Statistics gibt, haben wir nun die Version 22 zur Verfiigung. Ein Unterschied fillt bei der
Installation auf: Hier wird per Voreinstellung das Python Plug-in gleich mitinstalliert. Auf diese
Option kann der Grofiteil der SPSS-Nutzer sicher verzichten, denn dabei geht es um eine Erwei-
terung der verfiigbaren Funktionen. Mit Python hat man entsprechende Programmierfunktionen
zur Verfiigung. Wirklich neu ist dies nicht, auch bislang konnte man dies in einem zusédtzlichen
Installationsschritt hinzufiigen.
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Die wesentliche Anderung an der KU bei der Verwendung der Netzwerklizenz ist die, dass wir nun
einen neuen Lizenzserver haben. Der alte ist in die Jahre gekommen, so dass dessen Nutzungsdauer
bald endet. Nun kénnen oder miissen Sie in Zukunft die IP-Adresse 141.78.7.191 an der entspre-
chenden Stelle eingeben.

Ansonsten fallt bei der Oberfliche des Programms nichts weiter auf, praktisch alles ist wie in der
Vorgéngerversion auch. Letztlich ist dies ja auch durchaus positiv zu sehen, dass man hier auf
Kontinuitit setzt. Nur fragt man sich wie schon 6fter mal zuvor: Warum ein neues Main-Release?

Auch Maple hat in jlingster Zeit eine neue Version 18 herausgeben, die wir nun fiir eine Nutzung mit
der Netzwerklizenz zur Verfiigung stellen. Auch hier gilt, dass wir dabei auf den neuen Lizenzserver
141.78.7.191 setzen. Alle Nutzer &lterer Versionen sollten in absehbarer Zeit auf die neue Version
umsteigen, da wir bald beabsichtigen, den alten Lizenzserver abzuschalten.

Anleitungen zur Installation der aktuellen Versionen von SPSS und Maple sind auf der Webseite
http://www.ku.de/rechenzentrum/anleitungen/ zu finden. (Dr. B. Tewes)

Die KU-Benutzerkennung iiberschreitet den KU-Limes

In der Regel dient die Benutzerkennung, oft auch Login genannt, und das damit verbundene Passwort
zur Identifikation und Authentifikation fiir die Online-Dienste der KU. Jeder neue Studierende und
Mitarbeiter erhélt eine Kennung und sie erlischt mit dem Ausscheiden aus der KU. Mit eduroam
haben manche von Thnen schon einen Dienst kennengelernt, der es ermoglicht, Dienste an anderen
Universitdten zu nutzen. So erlaubt eduroam zum Beispiel, dass ein Studierender der KU bei einem
Besuch der FU Berlin deren WLAN nutzt. Im Mai hat ein Projekt im Rechenzentrum in Zusammen-
arbeit mit der vhb gestartet, das die Grenzen noch bei weiteren Angeboten tiberschreiten wird. Shib-
boleth (http://de.wikipedia.org/wiki/Shibboleth_(Internet)) wird es ermdglichen, dass der
Zugang zu vhb-Kursen erleichtert und vereinheitlicht wird. Dadurch kénnen sich Studierende in vhb-
Kurse, die sich auf den verschiedenen Lernplattformen der bayerischen Universitdten befinden, nach
einem einheitlichen Konzept einloggen. Shibboleth wird uns auch Zugang zu dem DFN-Dienst Giga-
Move (einfach und schnell grofe Dateien austauschen, https://gigamove.rz.rwth-aachen.de/)
ermoglichen. Aber auch intern werden kiinftig Grenzen fallen: Alle Shibboleth-tauglichen Webdiens-
te der KU konnen dann mit der einmaligen Eingabe des Passworts (single-sign-on) benutzt werden.
(P. Thrler)

Mehr Platz in der Mailbox

Die Anfangsgrofie der Mailbox bei Mitarbeitern wird im Juni von 100 MB auf 300 MB erhoht.
Es kann bei Bedarf formlos und im Normalfall ohne weitere Begriindung mehr Speicherplatz bei
urz-sekretariat@ku.de beantragt werden. Um Platz zu schaffen, kénnen Sie alte E-Mails 16schen.
Achten Sie jedoch auf Ihre Aufbewahrungspflichten von Schriftverkehr, Angeboten etc. Vergessen Sie
auch nicht immer mal wieder den Papierkorb (oftmals haben Sie mehrere Papierkorbe!) zu leeren. Die
Platzfresser sind in der Regel jedoch nicht die E-Mails, sondern die Anhénge. Wichtige Anhénge spei-
chern Sie in der Regel ohnehin auf Threm PC. Sie konnen auch nach E-Mail-Grofe suchen und finden
dann die groffen Anhénge, die Sie gegebenenfalls 16schen konnen. Die E-Mail selbst bleibt Thnen dann
erhalten. Mehr Infos finden Sie unter http://www.ku.de/rechenzentrum/it-services/e-mail-
kalender/mail/ (P. Ihrler)
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& Nachrichten suchen - O

Nachrichten suchen in: | g<rza016@ku.de v Suchen i

Unterordner durchsuchen Meue Suche
[ Auf Server suchen

(@ Alle Bedingungen erfillen () Mindestens eine Bedingung erfillen

Grafe (KB) v | | ist groBer als v 3000 : - -

Abb: In Thunderbird kann man nach grofsen E-Mails suchen,
z.B. suche alle E-Mails, die gréfer als 3 MB sind.

Aktualisierter Webauftritt

Uber die Jahre hatte sich auf der Homepage des Rechenzentrums doch einiges an Informationen an-
gesammelt, worunter zum Teil leider die Ubersichtlichkeit etwas gelitten hat. Deshalb wurde Anfang
des Jahres der Webauftritt des Rechenzentrums tiberarbeitet und neu strukturiert und steht nun seit
Anfang April zur Verfiigung. Auf der Startseite befindet sich jetzt eine ,Schnellnavigation®, getrennt
nach den Zielgruppen ,Studierende und ,,Mitarbeiter”. Dadurch soll der Zugriff auf die gewiinsch-
ten Informationen vereinfacht werden. Ausfiihrliche Informationen zu allen IT-Services finden Sie

auch weiterhin auf www.ku.de/rechenzentrum/ unter dem Navigationspunkt ,IT-Services“. (Anja
Schorr)
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Personalia

P. Kahoun

In der vorliegenden Ausgabe der ZNKUER ZE mochten wir einmal eine personelle Information
nachholen, welche eigentlich fiir die vorherige Ausgabe vorgesehen war und aus unerkldrlichen
Griinden letztendlich nicht eingeflossen ist, und zweitens auf ein aktuelles Dienstjubildum aufmerk-

sam machen.

Am 12. Januar dieses Jahres feierte
ein weiterer, mittlerweile auch langjéh-
riger Mitarbeiter des URZ, Herr Bern-
hard Brandel, ebenfalls sein 25-jahriges
Dienstjubildum. Herr Brandel gehort zu
den sehr engagierten Mitarbeitern, die
nicht nur eine breite Palette von Aufga-
ben im Aufgabengebiet des URZ wahr-
nehmen, sondern sich sehr erfolgreich
auch im sozialen Bereich des universi-
taren Lebens engagieren, konkret in der
Mitarbeitervertretung (MAV).

Am 6. September des vergangenen Jah-
res feierte einer der dienstéltesten Mit-
arbeiter des URZ Herr Heribert Zim-
mermann sein 25-jahriges Dienstjubilé-
um. Herr Zimmermann hat in seiner
URZ-Laufbahn bereits eine ganze Rei-
he von Tétigkeiten ausgeiibt und in
den letzten Jahren schwerpunktméfig
anndhernd sdmtliche IT-Beschaffungen
abgewickelt. Seine Tétigkeit zeichnete
sich stets durch beispielhafte Sorgfalt
und Zuverlésslichkeit aus.

Wir wiinschen beiden an dieser Stelle weiterhin viel Freude und viel Erfolg in ihrer professionellen
Tatigkeit und selbstverstdndlich auch viel Freude, Erfolg und Gliick im privaten Leben.
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Veranstaltungen des Universitatsrechenzentrums
Wintersemester 2014 /15

Im Wintersemester 2014/2015 werden seitens des Universitdtsrechenzentrums die nachstehend
aufgefiihrten Veranstaltungen angeboten. Die Anmeldung zu den einzelnen Veranstaltungen erfolgt
dabei ausschlieflich online iiber das Campus-Management-System KU.Campus, das Sie iiber
http://campus.ku.de erreichen.

IN EICHSTATT:

1. Word 2010 Niedermeier/Kropf
(ausschlieRlich fiir KU-Mitarbeiter)

Ort: e0-001
Zeit: 25.09.2014 9.00-11.30 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 30

Mit der Einfithrung der Version 2010 von Word hat sich dessen Erscheinungsbild grundlegend geén-
dert (Wegfall der fritheren Meniileiste, dafiir jetzt Multifunktionsleiste), auch ansonsten wurde eine
Reihe neuer Funktionalitdten implementiert. In diesem Kurs lernen Sie neue, schnellere Arbeitstech-
niken, die durch die gednderte Programmoberfliche moglich sind. Wir werden anhand ausgewéhlter
Beispiele Texte gestalten bzw. die Texteingabe und Formatierung vereinfachen und automatisie-
ren (Tabulatoren, Vorlagen, automatische Nummerierungen). Dabei legen wir auch Wert auf eine
,sinnvolle* Textgestaltung.

2. Excel 2010 Niedermeier/Kropf
(ausschlieRlich fiir KU-Mitarbeiter)

Ort: eO-001
Zeit: 02.10.2014 9.00-11.30 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 30

Das Tabellenkalkulationsprogramm Excel 2010 von Microsoft ist ein Arbeitsmittel zur Planung von
Berechnungen und Analyse von Daten. Diese Daten kénnen schnell und anschaulich in Diagram-
men dargestellt werden. In diesem Kurs erwerben Sie grundlegende Kenntnisse und Fertigkeiten im
Umgang mit MS Excel 2010. Sie speichern Texte, berechnen Zahlen und Formeln in Tabellen und
lernen dabei verschiedene Formate kennen.

3. Statistische Prozeduren in IBM SPSS Statistics Dr. Tewes

Ort: 014-003
Zeit: 07./14./21.10.2014 jeweils 08.15-11.45 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 15

Die Veranstaltung wendet sich an Benutzer, die schon erste Erfahrungen mit IBM SPSS Statistics
gemacht haben, z.B. iiber die regelméafig angebotene Kurzeinfithrung. Hier soll es explizit um die
statistischen Prozeduren in SPSS gehen. Beim ersten Termin sollen Mittelwertvergleiche und nicht-
parametrische Tests besprochen werden. Die Inhalte der beiden weiteren Sitzungen koénnen dann
abgeklart werden.
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4. Einfiihrung in die Lernplattform ILTAS Schorr
(fiir Dozenten)

Ort: 014-003
Zeit: 08.10.2014 9.15-11.45 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 10

Lernplattformen (Learning Management Systeme) wie ILIAS stellen eine komplette E-Learning-
Infrastruktur zur Verfiigung. In der Veranstaltung wird ein Uberblick iiber die verschiedenen Mog-
lichkeiten wie Bereitstellung von Dateien und Medien, Kursverwaltung (Planung, Anmeldung der
Studierenden, Zugriffsrechte), Erstellung von Ubungsaufgaben und Wikis, gegeben.

5. Arbeiten in den PC-Pools P. Zimmermann
fiir Studienanfanger

Ort: 014-003
Zeit: 09.10.2014 8.15-12.00 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 20

In dieser Blockveranstaltung werden grundlegende Kenntnisse und Fertigkeiten zum Arbeiten mit
den PCs des Universititsrechenzentrums vermittelt. Neben einer Einfiihrung in die Arbeitsweise und
die wichtigsten Kommandos des Betriebssystems WindowsXP wird der Zugang zum und das Arbei-
ten im Netz vorgestellt. Alle behandelten Themen werden durch umfangreiche praktische Ubungen
wahrend der Veranstaltung vertieft. Allen an einer der iibrigen DV-Lehrveranstaltungen Interes-
sierten, die bisher nicht iiber irgendwelche DV-Kenntnisse verfiigen, wird die Teilnahme an dieser
Blockveranstaltung dringend empfohlen.

6. Kurzeinfiihrung in IBM SPSS Statistics Dr. Tewes

Ort: 014-003
Zeit: 10.10.2014 8.15-11.45 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 15

Diese Einfiithrung richtet sich an alle, die im Rahmen einer wissenschaftlichen Arbeit empirisch
arbeiten und somit Datenmaterial auswerten miissen. Vermittelt werden die Erfassung der Daten, die
man z.B. aus einer Fragebogenaktion erhalten hat, und elementare Methoden zu deren Auswertung.

7. Grundkurs Bildbearbeitung und Vektorgrafik Keil /P. Zimmermann

Ort: 014-003

Zeit: mo 9.15-10.45 Uhr
Beginn: 13.10.2014
Maximale Teilnehmerzahl: 20

Die Veranstaltung versteht sich als grundlegende Einfiihrung in die Themen Bildbearbeitung und
Vektorgraphik. Bei der Bildbearbeitung steht der Gesamtprozess von der Anfertigung eines Bildes
mit einer Digitalkamera, der Retusche mit dem Bildbearbeitungsprogramm Corel PhotoPaint bis
hin zur Druckvorbereitung im Mittelpunkt. Die Corel Graphics Suite beinhaltet u.a. PhotoPaint
als Bildbearbeitungs- und CorelDraw als Vektorgraphikprogramm und ist Bestandteil der Corel
Learning License. Sie steht damit campusweit zur Verfliigung und kann von Bediensteten auch zu
Hause benutzt werden.

8. Vorlesungsaufzeichnung Schorr

Ort: KGE-007
Zeit: 14.10.2014 10-12 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 10

Die KU setzt ein System zur Vorlesungsaufzeichnung ein, das es Dozenten ermdglicht, mit wenig
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Aufwand ihre Vorlesung aufzuzeichnen. Aufgenommen werden dabei der Vortrag, der Dozent und
synchron dazu die Présentationsfolien. In der Veranstaltung wird vermittelt, welche Schritte von
der Planung bis zur Bereitstellung der fertigen Aufzeichnung vorzunehmen sind.

9. Einfiihrung in die Benutzung des P. Thrler
intelligenten Whiteboards (Smartboard)
(speziell fiir Dozierende)

Ort: 014-003
Zeit: 15.10.2014 12.00-13.00 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 15

Intelligente Whiteboards machen aus der Leinwand einen Touchscreen. Smartboard ist das Produkt,
das an der KU in erster Linie eingesetzt wird. Der Dozent bzw. Lehrer arbeitet nicht mehr mit Maus
und Tastatur, um etwas demonstrieren zu kénnen, sondern direkt an der Leinwand. Der Finger des
Dozenten wird praktisch zum Mauszeiger. Fiir den Schiiler bzw. Studenten ist es daher leichter,
den ,Mausklicks* zu folgen. Mit virtuellen Farbstiften kann an der Projektionsfliche wichtiges mar-
kiert oder kommentiert werden. Unter www.ku.de/mm finden Sie weitere Informationen. In dieser
Einfiihrung werden die wichtigsten Schritte fiir die Bedienung des Smartboards demonstriert.

10. Grundkurs Textverarbeitung P. Zimmermann

Ort: 014-003
Zeit: 16./23.10.2014  jeweils 8.15-11.45 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 20

Textverarbeitungsprogramme sind heute unentbehrliche Hilfsmittel zur Anfertigung von Abschluss-
arbeiten und zur Publizierung aktueller wissenschaftlicher Forschungsergebnisse. Der Inhalt einer
gedruckten Arbeit sollte sich in der dufseren Form und im Satz des Dokumentes widerspiegeln. Lei-
der verfithren die mannigfaltigen Moglichkeiten eines Textverarbeitungsprogramms den Autor und
Setzer seiner Arbeit vielfach dazu, moglichst viele der Programmfunktionen in seine Arbeit einflie-
Ren zu lassen oder sich andererseits mit den voreingestellten Layouts zu begniigen. Als Folge davon
entstehen Dokumente, deren innere Form, ndmlich der Inhalt, der dufferen Form nicht entsprechen
und die deshalb schwer lesbar und wenig versténdlich sind.

Der Kurs wendet sich an alle diejenigen, die bereits Erfahrung mit einem Textverarbeitungspro-
gramm haben und es moglichst effizient einsetzen mochten.

In der Veranstaltung erfahren Sie die im deutschen Sprachraum gebrauchlichen Satzregeln und
iiben deren Anwendung mit einem an der Katholischen Universitdt Eichstétt-Ingolstadt verwende-
ten Textverarbeitungsprogramm.

11. Prasentationstechniken P. Zimmermann

Ort: 014-003
Zeit: 06.11./13.11./20.11./27.11.2014  jeweils 8.15-12.00 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 20

Der Kurs richtet sich an alle, die Informationen effektiv prisentieren méchten. Nach einem Uberblick
iiber Prisentationstechniken liegt der Schwerpunkt auf dem Einsatz von computergestiitzten Medien.
Versehen mit den nétigen Grundlagen zur visuellen Kommunikation stellt jeder Kursteilnehmer eine
eigene Beamer-Prisentation mit einem Programm der eigenen Wahl — z.B. Microsoft PowerPoint

oder TEX — her.
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12. PowerPoint 2010 Niedermeier/Kropf
(ausschlieRlich fiir KU-Mitarbeiter)

Ort: e0-001
Zeit: 13.11.2014 9.00-11.30 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 30

Microsoft PowerPoint 2010 ist ein Prasentationsprogramm, mit dem Sie ansprechend formatier-
te Folienprasentationen erstellen kénnen. In diesem Kurs erwerben Sie Kenntnisse iiber alle neuen
Moglichkeiten, die Thnen PowerPoint 2010 fiir die Gestaltung einer Présentation mit Hilfe von Folien-
iibergéngen und Animationsschemata bietet. Sie lernen, wie Sie Présentationen z.B. mit SmartArt-
Grafiken, Diagrammen, Tabellen und Multimedia-Elementen ansprechend und iiberzeugend gestal-
ten koénnen.

13. Access 2010 Niedermeier/Kropf
(ausschlieRlich fiir KU-Mitarbeiter)

Ort: e0-001
Zeit: 25.11.2014 9.00-11.30 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 30

MS Access 2010 ist das relationale Datenbanksystem von Microsoft. Mit einer Datenbank kénnen
Daten erfasst, bearbeitet und nach verschiedenen Kriterien selektiert werden. Im Kurs vertiefen Sie
Thre Kenntnisse dariiber, wie Sie Tabellen entwerfen, ansprechende Eingabe-Formulare gestalten,
logische Abfragen durchfiithren und aussagekréftige Berichte fiir die Druckausgabe erstellen kénnen.

14. Excel 2010 — Formeln und Funktionen Niedermeier /Kropf

Ort: eO-001
Zeit: 27.11.2014 9.00-12.15 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 26

Das Tabellenkalkulationsprogramm Excel 2010 von Microsoft ist ein Arbeitsmittel zur Planung von
Berechnungen und Analyse von Daten. Diese Daten kénnen schnell und anschaulich in Diagrammen
oder auch Sparklines dargestellt werden. In diesem Kurs erwerben Sie grundlegende Kenntnisse und
Fertigkeiten im Umgang mit MS Excel 2010. Sie speichern Texte, berechnen Zahlen und Formeln in
Tabellen und lernen dabei verschiedene Formate kennen.

15. PowerPoint 2010 — Niedermeier/Kropf
Konzeption und Design von Présentationen

Ort: e0-001

Zeit: 04.12.2014 9.00-12.15 Uhr

Maximale Teilnehmerzahl: 26
Microsoft PowerPoint 2010 ist ein Présentationsprogramm, mit dem Sie ansprechend formatier-
te Folienprasentationen erstellen kénnen. In diesem Kurs erwerben Sie Kenntnisse iiber alle neuen
Moglichkeiten, die Thnen PowerPoint 2010 fiir die Gestaltung einer Présentation mit Hilfe von Folien-
iibergdngen und Animationsschemata bietet. Sie lernen, wie Sie Prasentationen z.B. mit SmartArt-
Grafiken, Diagrammen, Tabellen und Multimedia-Elementen ansprechend und iiberzeugend gestal-
ten konnen.

16. Erstellung von Web-Dokumenten mit Typo3 Dr. Tewes

Ort: eO-001
Zeit: 05.12.2014 8.15-11.45 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 15

Der Web-Auftritt der Kath. Universitat basiert im Wesentlichen auf einem Web-Content-Manage-
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ment-System. Die technische Basis hierfiir stellt Typo3 dar. Hiermit wird es u.A. ermdglicht, die
Seiten direkt im Browser zu bearbeiten oder zu erstellen. Im Rahmen dieser Einfithrungsveran-
staltung soll das Konzept erldutert werden und exemplarisch der Umgang mit dem System geiibt
werden.

17. Word 2010 — wissenschaftliches Arbeiten Niedermeier/Kropf

Ort: e0-001
Zeit: 11.12.2014 9.00-12.15 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 26

MS Word 2010 ist das Textverarbeitungssystem von Microsoft. Dieser Kurs richtet sich an Studie-
rende und Mitarbeiter der KU, die wissenschaftliche Arbeiten mit Word schreiben wollen. (Haus-,
Bachelor- und Masterarbeiten, Dissertationen etc.). Schwerpunkte sind zum Beispiel die Erstellung
eines Inhaltsverzeichnisses oder automatischer Nummerierungen. Sie lernen Dokumenten- und For-
matvorlagen kennen. Aufierdem erfahren Sie einige Tricks, die Ihnen das Arbeiten mit MS Word 2010
erleichtern diirften. Beriicksichtigt werden sowohl die duflere Form von wissenschaftlichen Arbeiten
als auch alle zentralen Teile (z.B. Gliederung, Ausfithrungen zu Zitaten und Literaturverzeichnissen).

18. Access 2010 — Datenbanken entwickeln Niedermeier /Kropf

Ort: e0-001
Zeit: 18.12.2014 9.00-12.15 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 26

MS Access 2010 ist das relationale Datenbanksystem von Microsoft. Mit einer Datenbank kénnen
Daten erfasst, bearbeitet und nach verschiedenen Kriterien selektiert werden. Im Kurs lernen Sie, wie
Sie Tabellen entwerfen, ansprechende Eingabe-Formulare gestalten, logische Abfragen durchfithren
und aussagekriftige Berichte fiir die Druckausgabe erstellen kénnen.

19. TEX im téglichen Einsatz — Formelsatz P. Zimmermann

Ort: 014-003

Zeit: 08.01.2015 8.15-11.45 Uhr

Maximale Teilnehmerzahl: 20
Die Veranstaltung richtet sich an alle TEX-Anwender und soll in erster Linie ein Forum bieten, in
dem Fragen und Probleme zur Sprache kommen und Antworten gefunden werden kénnen. Im Kurs
Formelsatz kommen neben den Standardméglichkeiten zur Herstellung von formelartigen Textgebil-
den auch Erweiterungen in Form von zusétzlichen Paketen zur Sprache.

20. Erstellung und Durchfiihrung von Schorr
elektronischen Priifungen in ILTAS

Ort: 014-003
Zeit: 14.01.2015 11.15-13.00 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 10

Inhalte der Veranstaltung sind sowohl die Durchfithrung von Tests in ILIAS, d.h. das Einstellen
von Fragen, die Zusammenstellung von Tests und die Auswertung, als auch spezielle Hinweise zur
Abwicklung von elektronischen Priifungen an der KU mit ILTAS.

21. Erstellung und Durchfiihrung von Schorr
Tests in ILIAS (fiir Fortgeschrittene)

Ort: 014-003
Zeit: 21.01.2015 11.15-13.00 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 10
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Inhalte der Veranstaltung sind die erweiterten Moglichkeiten bei der Erstellung und Durchfiih-
rung von Tests in ILTAS, wie z.B. erweiterte Auswertungsmoglichkeiten, Protokollierung und PDF-
Archivierung.

22. Einfiihrung in das Programmieren mit Java P. Zimmermann
(Blockveranstaltung)

Ort: 014-003

Zeit: 02./04./06./10./12.02.2015 jeweils 8.15-11.45 und 14.15-17.45 Uhr
sowie 13.02.2015 9.15-10.45 Uhr (Klausur)

Maximale Teilnehmerzahl: 20

Java ist eine bei der Firma Sun Microsystems entwickelte objektorientierte, hardware-unabhéngige
Programmiersprache. Mit ihr konnen eigenstdndige Programme entwickelt werden aber auch Cli-
ent/Server-Anwendungen. Der Kurs vermittelt die Sprachelemente von Java anhand von konkreten
Beispielen.

23. Einfiihrung in die Lernplattform ILTAS Schorr
(speziell fiir MitarbeiterInnen der Sekretariate)

Ort: 014-003
Zeit: 18.02.2015 9.15-11.15 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 10

Lernplattformen wie ILIAS stellen eine komplette E-Learning-Infrastruktur zur Verfiigung. In der
Veranstaltung werden in erster Linie die administrativen Tétigkeiten in ILTAS behandelt. Dazu
gehoren die Erstellung von ILIAS-Kursen und deren Verwaltung, die automatisierte Ubertragung
von Studierenden aus KU.Campus in die ILIAS-Kurse und die Aufnahme von externen Benutzern
(zum Beispiel fiir Forschungsprojekte und Kommissionen).

IN INGOLSTADT:

1. Bedienung der Multimedia-Gerite Kaltenbacher
in den Horsdlen der WWF fiir Dozenten

Ort: HB-106
Zeit: 25.09.2014 10.00-11.30 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 20

Die Veranstaltung wendet sich an Dozenten. Alle Horsdle und PC-Pools sind mit Videoprojekto-
ren und Audioanlagen ausgestattet. Die Veranstaltung fithrt in den Gebrauch der Gerite ein und
behandelt Fragen und Anregungen. Auferdem wird die Dokumentenkamera vorgefiihrt.

2. Arbeiten in den PC-Pools Kaltenbacher
fiir Studienanfanger

Ort: NB-201

Gruppe 1: 30.09.2014 14.00-15.30 Uhr
Gruppe 2: 01.10.2014 14.00-15.30 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 150

Die genauen Modalitéten des Zugangs zum Hochschulnetz der Universitat und seinen Servern sollen
ebenso vermittelt und eingeiibt werden wie das Drucken im Netz. Zusitzlich wird ein Uberblick iiber
das auf den Servern unter WindowsXP bereitgestellte Software-Spektrum gegeben. Diese Einfiih-
rungsveranstaltung ist somit die Basis fiir den Besuch weiterer EDV-Veranstaltungen.
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3. Kurzeinfiihrung in BTEX P. Zimmermann

Ort: HB-U03
Zeit: 2.10.2014 8.15-11.45 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 15

Das Publikationssystem TEX gehort zu den Textverarbeitungssystemen, bei denen der Gesamtpro-
zess der Dokumentenanfertigung in die beiden Schritte Texterfassung und Satz/Umbruch aufgespal-
ten ist. Zur Steuerung des Umbruchs werden bei der Texterfassung bestimmte Kommandos in den
Text eingefiigt. TEX verfiigt {iber nahezu unbegrenzte Moglichkeiten der Satzgestaltung und bie-
tet eine flexible automatische Handhabung von Fufsnoten, Verweisen, Referenzen, Inhaltsverzeichnis
u.A. Insbesondere der professionelle Satz von Formeln oder spezieller Textzeichen (Diakritika u.A.)
und fremder Alphabete (Arabisch, Griechisch, u.v.m.) sind herausragende Merkmale von TEX. Die
Kurzeinfithrung bietet neben einem grundlegenden Einstieg einen Uberblick iiber weiterfithrende
Themen.

4. Windows- und Internet-Security Brandel
fiir den eigenen Rechner

Ort: HB-U03
Zeit: 02.10.2014 13.00-17.00 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 15

Das Internet bietet dem Anwender in Sekundenschnelle den Zugriff auf weltweite Informationsres-
sourcen sowie direkten Kontakt zu Rechnern und Nutzern auf der ganzen Welt. Gleichzeitig gldnzt
Microsoft Windows mit immer gefdhrlicheren Sicherheitsliicken, die Ihren PC bedrohen. Sind Sie sich
bewusst, dass Ihr PC und Thre elektronische Post u.U. den Blicken ungebetener Besucher aus dem
Internet ausgesetzt sind? Der Kurs soll Thnen diese Gefahren bewusst machen und sinnvolle Schutz-
mafnahmen gegen die Bedrohungen aus dem Internet aufzeigen: die Absicherung insbesondere Thres
eigenen Windows-Systems und Aufrechterhaltung dieser Sicherheit durch geeignete Virenschutz-
und Update-Mechanismen, sichere WWW-Browser-Einstellungen, die Verwendung sicherer Dienste
wie ssh statt telnet. Auferdem werden Werkzeuge vorgestellt, mit denen Sie nach einem Sicher-
heitsvorfall Thr System wieder zum Laufen bringen bzw. zumindest Thre Daten retten kénnen.

5. Einfiihrung in Linux und KDE Brandel

Ort: HB-111

Zeit: mo 16.00-18.00 Uhr
Beginn: 13.10.2014
Maximale Teilnehmerzahl: 15

Als nahezu einziger Konkurrent zu den Microsoft Windows-Betriebssystemen erlebt Linux zur Zeit
einen fast kometenhaften Aufstieg. Viele renommierte Unternehmen, wie z.B. Sixt, Corel, Oracle,
setzen heute Linux als Betriebssystem ein bzw. entwickeln Anwendungssoftware fiir Linux. Dieser
Kurs stellt die Bestandteile und den Aufbau des Multitasking- und Multiuser-Betriebssystems Li-
nux sowie der grafischen Oberfliche KDE vor. Zusitzlich wird ein Uberblick iiber das unter Linux
bereitgestellte Software-Spektrum gegeben.

6. TEX im téglichen Einsatz — P. Zimmermann
Prasentationen mit dem beamer-Paket

Ort: HB-113
Zeit: 22.01.2015 8.15-11.45 Uhr
Maximale Teilnehmerzahl: 12
Der Kurs bietet neben den grundsétzlichen Aspekten zur Herstellung von Présentationen eine Ein-

flihrung in das Anfertigen von Beamerfolien mit dem beamer-Paket. Behandelt werden neben ande-
rem die Themen Layout, Farbe, Uberblendtechnik und Multimedia.
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7. Textverarbeitung und Publikation P. Zimmermann
wissenschaftlicher Texte mit TEX
(Blockveranstaltung)

Ort: HB-UO03

Zeit: 24./25.03.2015  jeweils 8.15-12.00 und 13.30-17.00 Uhr

Maximale Teilnehmerzahl: 25
Das Publikationssystem TEX gehort zu den Textverarbeitungssystemen, bei denen der Gesamtpro-
zess der Dokumentenanfertigung in die beiden Schritte Texterfassung und Satz/Umbruch aufgespal-
ten ist. Zur Steuerung des Umbruchs werden bei der Texterfassung bestimmte Kommandos in den
Text eingefiigt. TEX verfiigt {iber nahezu unbegrenzte Moglichkeiten der Satzgestaltung und bie-
tet eine flexible automatische Handhabung von Fufinoten, Verweisen, Referenzen, Inhaltsverzeichnis
u.A. Insbesondere der professionelle Satz von Formeln oder spezieller Textzeichen (Diakritika u.A.)
und fremder Alphabete (Arabisch, Griechisch, u.v.m.) sind herausragende Merkmale von TEX. Ne-
ben einer reinen Druckversion kann auch leicht ein PDF- oder HTML-Format generiert werden.
Damit eignet sich TEX vorziiglich fiir die Anfertigung wissenschaftlicher Texte, die in professioneller
Satzqualitit vorliegen sollen.

INKUERZE 1/2014



	Editorial
	E-Learning-Spezial: Vernetzte Bildung 
	 – Virtuelles Lernen mit vhb-Kursen
	 – Verbesserung und Flexibilisierung von Vorlesungen durch Technik und Didaktik – Ergebnisse eines Feldversuchs
	 – Möglichkeiten und Grenzen einer problemorientierten Didaktik in „massive open online courses“
	 – Serious Games in der Hochschullehre
	E-Mails komfortabel verschlüsseln und signieren
	„Blauer Bildschirm“ des Rechenzentrums – Historie und Zukunft
	KU.Campus Update
	ILIAS News – Neue Version und Benutzertreffen
	Geschäftsprozesse an der Uni? Geht denn das? Ein Diskussionspapier
	TeXinfo – Faltblätter mit TeX
	IN aller KUERZE
	Personalia
	Veranstaltungen des Universitätsrechenzentrums – Wintersemester 2014/15



